. 


Annoncens 
Annahme⸗Bureaus: 
In Pofen 
außer in der Expedition 
bei Arnpoki (G. H. Alriti & Co.) 
Breſteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
3 in Grätz bei Herrn J. Streiſaud; 
ie in Frankfurt a. M.: 
G. F. Noube & Co. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 128 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des Inte u. Auslandes an 


; Amtliches. 


2 Berlin, 16. September. Der König hat aus Anlaß der Säku⸗ 
larfeier Weſtpreußens, des Ermlandes und des Netzediſtrikts, nachbe⸗ 
nannten (nicht in unſerer Provinz wohnenden) Perſonen Orden und 
Ehrenzeichen verliehen, und zwar haben erhalten: den R. Adler⸗O. 2. 
Kl. mit Eichenlaub: Hoene, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath a. D. zu Danzig: 
den R. Adler⸗O. 3. Kl. mit der Schleife: Dr. Arendt, Seminar⸗Di⸗ 
rektor a. D. zu Braunsberg, Benecke, Gymnaſial⸗Direktor zu Marien⸗ 
burg, v. Brauditich, Geh. Regierungsrath und Landrath a. D., Rit⸗ 

tergutsbeſitzer auf Klein⸗Katz, Kreis Neuſtadt W.⸗Pr., Grobs v. Haugs⸗ 
dorf, Rittergutsbefiger auf Poln. Fuhlbeck, Kreis Dt.⸗Krone, Lebius, 
Ober⸗Poſt⸗Rath zu Danzig, Niemann, Geh. Regierungsrath zu Dan⸗ 
zig, Pählke, Kreisgerichts⸗Birektor zu Braunsberg, v. Palubicki, Oberſt 
a. D. und Guts eſitzer zu Liebenhoff, Kreis Pr. Stargardt; den R. 
Adler⸗O. 3. Kl.: Günther, Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Depukirter auf 
Marzdorf, Kreis Dt.⸗Krone; den R. Adler⸗O. 4 Kl.: Albrecht, Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor auf Suzemin, Kreis Pr.⸗Stargardt, Baldow, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Kreis⸗Devutirter auf Preylowen, Kreis Allenftein, 
enckendorf von Sin END. Kammerherr und Kreisdeputirter auf 
Langenau, Kreis Nofenberg W.⸗Pr., Binder, Hauptamts⸗Rendant zu 
Thorn, Dr. von Bockelmann, Sanitätsrath zu Danzig, Boehm, Kom⸗ 
merz⸗ und Admiralitäts⸗Rath zu Danzig, Borrmann, Direktor der 
höheren Töchterſchule zu Graudenz, Cartheuſer Bürgermeiſter zu Rie⸗ 
55 urg, Kreis Roſenberg W.⸗Pr., Dannebaum, Bürgermeiſter zu Pr.⸗ 
riedland, Kreis Schlochau, Dieckhoff, Waſſerbau⸗Inſpektor zu Ma⸗ 
rienburg, Ehrhardt, Regierungs- und Bau⸗Nath zu Danzig, v. Fal⸗ 
kenhayn, Riktergutsbeſ. auf Groß⸗Biglochowo, Kreis Graudenz, Fehr⸗ 
mann, Telegraphen⸗Sekretär und Stationsvorfteher zu Elbing, Dr. 

unck, Gymnaſialoberlehrer zu Kulm, Dr. Glaſer, Sanitätsrath und 

tadtphyſikus zu Danzig, Goetze, Ober⸗Zollinſpektor zu Thorn, Dr. 

geſer, Oberarzt im Lazareth am Dlivaer Thor in Danzig, Hahn, 

uperintendent zu Altfelde, Kreis Marienburg, Heubach, Juſtizrath, 
Rechtsanwalt und Notar zu Braunsberg, Holtz, Oberförſter zu Oſche, 
Kreis Schwetz, Jordan, Seminardirektor zu Graudenz, Klinder, Bür⸗ 
Far zu Mehlſack, Kreis Braunsberg, v. Koerber, General⸗Land⸗ 


Ar. 436. 


chaftsdirektor auf Körberode, Kreis Graudenz, Konſchel, Kreisgerichts⸗ 
rektor zu Heilsberg, Kozminski, katholiſcher Pfarrer, Dekan zu Gra⸗ 
beſitzer und Kreisdeputirter auf 


bau, Kreis Löbau, v. Kries, Rittergutsk 2 : 
Friedenau, Kreis Thorn, Kummer, Pfarrer zu Krockow, Kreis Neu⸗ 
ſtadt W.⸗Pr., Laudien, Landſchafsrath auf Bogdanken, Kreis Grau⸗ 


Ei Lowinski, Gymnaſialdirektor und Profeſſor zu Dl.⸗Krone, Luch⸗ 


terhandt, Kreiswundarzt zu Lautenburg, Kreis Strasburg, Lugart, 
kat oliſcher Pfarrer und Kreis⸗Schulinſpektor zu Carthaus, Meder, 
Oberſteuerinfpektor zu Pr. Stargardt, Dr. Med 
ath und Kreisphyſikus zu Dt.⸗Krone Pfeffer, Regierungsrath, Stadt⸗ 
ndikus zu Danzi ka, Regierungs⸗ und Medi⸗ 


2 Quaſt, Poſtſekr⸗ i 0 8 

u Gütſtadt, Neuberg, omä en-entmeifter zu Schwetz, Niebes, ev. 
farrer zu Fürſtenau, Kreis Elbing, Roetteken, Landſchafts⸗Rath und 
Kreisdeputirter auf Grünfelde, Kreis Stuhm, Rudnick, Superinten- 
dent zu Freyſtadt, Kreis Roſenberg W.⸗Pr., Streckfuß, Landſchafts⸗ 
Direktor auf Poviatel, Kreis Graudenz, Uppenkamp, GymnaſialDi⸗ 
rektor zu Konitz, Wagner, Nittergutsbeſttzer auf Rahnenberg, Kreis 
Roſenberg W. Hr. Wien, Dekan und Ehren⸗Domherr zu Marien⸗ 
burg, Wilkens, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter auf Sypniewo, 
Kreis Flatow; den Kön. Kronen. O. 2. Kl.: Hellwig, Geh. Ober⸗Fi⸗ 
nanzrath und Provinzial⸗Steuerdirektor zu Danzig, v. Winter, Geh. 
Regierungsrath und Oberbürgermeiſter zu Danzig; den k. Kronen⸗O. 
3. Kl.: Brünnow, Ober⸗Poſt⸗Direktor zu Danzig, Konrad, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirter auf Fronza, Kreis Marienwerder, 
germeiſter zu Marienburg, Hübſchmann, Poſterpediteur zu Neuenburg, 
Kirſtein, Direktor der Culmer Kreditgeſellſchaft und Rathsherr zu 
Culm, Krahn, Kreisſekretär zu Marienburg, Krieger Rittergutsbeſitzer 
und Kreisdeputirter auf Karbowo, Kreis Strasburg, Kroſzewski, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer auf Mokohlen, Kreis Heilsberg, v. Kurowski, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Bücchdorf; Kreis Röſſei. Kwaſchniewoski, kath. Pfarrer 
zu Gr. Bertung, Kreis Allenſtein, Lücke, Revierförſter zu Linum, Kr. 
Culm, Marquardt, praktiſcher Arzt zu Mehlſack, Kreis Braunsberg, 
Moerſe, Hofbeſitzer, ehemaliger Oberſchulze, zu Oberkerbswalde, Kreis 
Elbing, Pretzell, Kaufmann und Fabrikant zu Danzig, Preuß, Rektor 
au der evangel. Schule zu Allenſtein, Rauch 5 Rentier und Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher zu Marienburg, v. Rohr, Rittergutsbeſ. auf Smen⸗ 
towken, Kreis Marienwerder, Schumann, Kreiswundarzt zu Berent, 
Schultz, Rentier und Rathsherr zu Marienburg, Simſon, Deichhaupt⸗ 
mann zu Klein⸗Nebrau, Kreis Marienwerder, Szefranski, Seminar⸗ 
lehrer und Muſikdirektor zu Graudenz, Wagner, General-Landſchafts⸗ 
Rentmeiſter zu Marienwerder, Waller, kathol. Pfarrer zu Gardſchau, 
Kreis Pr. Stargardt, Walzer, Rittergutsbeſitzer auf Grodeizno, Kreis 
Löbau, Wichert, Poſthalter zu Warlubien, Willich, 9 auf 
Sehlen, Kreis Conitz, v. Wolff, Hauptmann a. D. Rittergutsbeſ. und 
Kreisdeputirter auf Gronowo, Kreis Thorn; das Kreuz der Ritter des 
königl. Causordens von Hohenzollern: Lentz, Major a. D. und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer auf Rittershauſen, Kreis Graudenz; das Kreuz der In⸗ 
kaber ben Ordens: Stark, Ober⸗Schloßwart zu Marienburg; 
den Adler der Inhaber deſſelben Ordens: Jampert, evangel. Lehrer zu 
Schweingrube, Kreis Stuhm, Konziorski, kathol. Lehrer zu Gorral, 
Kreis Straßburg, Kuchenbäcker, kathol, Lehrer zu Rehwalde, Kreis 
Graudenz, Lan Dante, fathol. Lehrer zu Kiesling, Kreis Stuhm, Laß⸗ 
mann, kathol. Lehrer zu Mellno, Kreis Schlochau, Neumann, erſter 
Lehrer und Kantor zu Borup, Kreis Bomſt, Nitſch, kathol. Lehrer an 
der Stadtſchule zu Pr. Stargardt, Radtke, kath. Lehrer und Organiſt 
I MNieder⸗Prangenau, Kreis Carthaus, Raeder kath. Lehrer zu Lang⸗ 


adt Danzig, Suter, Lehrer an der kath. Schule zu Schid⸗ 
f N Gorſtadt Danig. Thiele, kath. Lehrer zu Okonin, Kr. Graudenz, 
e Lehrer zu Zuckau, Kreis Carthaus, Wolff, evang. Leh⸗ 
Kr. Graudenz, Zander, kath. Lehrer zu 
evang. 1 10 Ba: Kr. Kaien- 
bera i. Weſtpr. Ferner hat der König dem Grafen Rodrigo zu Dohna, 
Miergasbef er auf Finkenſtein, Kreis Roſenberg, dem Grafen Con⸗ 
rad v. Finkenstein, Rittergutsbeſitzer auf Schönberg, Kreis Roſenberg, 
dem Riltergutsbeſitzer Julius v. Parpart auf Wibſch, Kreis Thorn, 
dem Rittergutsbeſitzer Sartorius Ernſt v. Schwanenfeld auf Sarto⸗ 
witz, Kreis Schwetz, die Kammerherrenwürde, und dem Rittergutsbeſ. 
Franz von Gordon auf Laskowitz, Kreis Schwetz, die Kammerjunker⸗ 


würde verliehen. N 
(ten: den Charakter als Juſtizrath: Braun 
et nu Nein den Charakter als Sanitäts⸗ 


nwalt und Netar zu Heilsberg; ö 
Nach; Dr. Blank, Kreisphyſikus zu Graudenz, Dr. Günther, prakt. 
Arzt zu Danzig, Dr. Haffner, prakt. Arzt zu Biſchofſtein, Kr. Röſſel, 
Dr. Helle, prakt. Arzt zu Stuhm, Dr. Kugler, prakt. Arzt zu Thorn, 
ummel, Kreisphyſikus zu Berent, Dr. Sonntag, prakt. Arzt zu 
Dr. Teßmar, Kreisphyſikus zu Conitz, Dr. Wilde, prakt. 
Deutſch⸗Crone; den Charakter als Kommerzienrath: Schie⸗ 
abrikbeſitzer und Stadtverordneter zu Elbing, Thieſſen, Ober⸗ 


einert, kath. 
rer und Kantor zu Rheden, 
Cammin, Kreis Flatow, Ziffer, 


Mecklenburg, Sanitäts⸗ 


der Hinweis auf die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe im Allgemeinen 


Kachmittags⸗Ausgabe. 


Tünſundſiebzigſter Jahrgang. 


dien, München, St. Gallen 


0 / 89 ö 
b 2 2 
er E 1 un Sen ee 
N Haaſenſtein & Vogler; 
© Berlin: 


Annoncen⸗ 
Annahme-Bureaus; 
In Verlin, Hamburg, 


Rudolph Aloſſe; 


in Berlin, Breslau, 


Wien u. Baſel: 


A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Presſau: Emil Kabath. 
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Inſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, pe end 2 — 5 55 ſind 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben Tage erſchei iende Nummer nur bis 10 
Uhr Vormittags angenommen. 


Dienſtag, 17. September 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Vorſteher der Kaufmannſchaft daſelbſt, Stoddart, Kaufmann zu Dan⸗ 
zig, Damme, Kaufmann und Bankvereins⸗Direktor daſelbſt; den Cha⸗ 
rakter als Domänenrath: Hippke, Domänen-Rentmeiſter zu Sthum; 
den Charakter als Amtsrath: Hagen, Domänenpächter und Oberamt⸗ 
mann zu Sobbowitz, Kreis Danzig, Patzig, Domainenpächter u. Ober⸗ 
Amtmann zu Althoff, Kreis Allenſtein; den Charakter als Rechuungs⸗ 
Rath: Hahlweg, Kreisſteuer⸗Einnehmer aus Flatow; den Charakter 
als Kommiſſionsrath; Hirſekorn, Kaufmann, Lotterie-Einnehmer und 
Nathsherr zu Deut ch⸗Crone, Wichert, tsbeſitzer und Poſthalter zu 
Warlubien, Kreis Schwetz; den Titel ‚ Oberbürgermeifter: Selke, 
erfter Bürgern. zu Elbing, Boie, er ürgermeiſter zu Bromberg. 

Dem Kaufmann Paul Marchand in Stettin iſt Namens des Deut⸗ 
015 Reiches das Exequatur als königl. velgiſcher Vize⸗Konſul ertheilt 
vorden. 

Dem Oberlehrer Dr. Franke am Gymnaſium in Torgau iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. f 


Die Generalverſammlung der deutſchen 
Katholiken zu Breslau. 

Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 

Zu Breslau iſt vor einigen Tagen die Generalverſammlung 
der Katholiken Deutſchlands, wie ſich dieſelbe nennt, ohne auf dieſe 
Bezeichnung ein weitern Anſpruch als ihre eigene Anmaßung zu be⸗ 
ſitzen, von Statten gegangen; dieſelbe hat ſich, um ihrer tiefen Be⸗ 
trübniß über die Drangſale der Kirche ein gewiſſes Gleichgewicht zu 
geben, nach gethaner Arbeit bei Bier und Wein, Konzert und Feuer⸗ 
werk u. ſ. w. vergnügt wie andere derartige Wanderverſammlungen 
auch; ſie hat auch eine Anzahl von Beſchlüſſen gefaßt und mancher 
„zündenden Rede“ Beifall geſpendet. Inſofern wäre über den Verlauf 
dieſer Generalverſammlung nichts Beſonderes zu bemerken, da ſie 
jedoch die erfte iſt, welche nach erlaſſenem Geſetz, betreffend den 
Orden Jeſu, ſtattfand, ſo gewinnt ſie für die Beurtheilung der 
Stimmung, welche gegenwärtig in den leitenden Kreiſen des deutſchen 
Ultramontanismus herrſcht, eine beſondere Bedeutung; fie legt Zeugniß 
davon ab, daß der Ultramontanismus in Deutſchland eine Verſchärfung 
des Kampfes, in welchem er ſich wider das deutſche Reich und dieſes 
wider ihn befindet, in Ausſicht nimmt und ſich darauf vorbereitet, der 
Staatsgewalt gegenüber die katholſſche Bevölkerung als eine ge 
Weib und Kind ins Feld zu führen. Für 
i > iſt dadurch der W 


Anforderung „katholiſcher Erziehungsvereine“, 


drohenden Schadens getroffen werden. 


Denktſchlan 
klin, 16. September. 


die Vi tretung 
770 a 7 5 5 Kor ein Mi 
der nicht abſichtlie ugen verſchließt, vollkommen in, daR, | A 
ebenfo wenig wie die frühere Begünſtigung des Ultramontanismus, 
als eines Verbündeten und Helfers der politiſchen Reaktion, denſelben 
vermocht hat, ſeine Anforderungen an den Staat zu mäßigen, 
ſondern ihn erſt zu jener „ſtaatsgefährlichen Macht“ heranzog, als 
welche er jetzt von den Regierungen bekannt iſt, nun, nach- 
dem der Kampf zwiſchen der Staatsgewalt und dem Ultramontanismus 
entbrannt iſt, mit halbem Herzen der Sieg zu erringen und mit bloßen 
Polizeimaßregeln der ſteigenden Oppoſition ein Damm zu ziehen wäre. 
Wenn ein hervorragender Fürſt der katholiſchen Kirche wie der Biſchof 
von Breslau, der noch dazu zu den Gegnern des Dogmas der Unfehl- 
barkeit gehört hat, nachträglich mit ſolcher Entſchiedenheit, ja Heftigkeit 
als Rufer im Streite auftritt, wie Dieſes auf der Breslauer General⸗ 
verſammlung geſchehen iſt, ſo muß die Staatsgewalt ſich doch ſagen, 
daß die geſetzlichen Vertreter der katholiſchen Kirche, welches die unter 
ihrer Mitwirkung ernannten Biſchöfe ſind, in keiner Weiſe mehr als 
die leitenden Perſönlichkeiten in der katholiſchen Kirche Deutſchlands 
betrachtet werden können, daß ihnen die frühere Selbſtändigkeit ent⸗ 
ſchwunden iſt und daß ſie nur noch dann Etwas bedeuten, wenn ſie 
ſich zu Organen der die katholiſche Kirche gegenwärtig beherrſchenden 
Richtung, wenn ſie ſich zu Werkzeugen der jeſuitiſchen Politik des Vati⸗ 
fans machen. Das Verbot des Ordens Jeſu im deutſchen Reiche wird 
den Einfluß der Jeſuiten auf den Vatikan und durch dieſen auf den 
deutſchen Episkopat in keiner Weiſe ſchwächen, ſondern zunächſt nur 
die Folge haben, daß dieſer Einfluß ſich noch mehr als bisher in einer 
ſtattsfeindlichen Weiſe geltend macht. a 

Die Lücke, welche bei uns in den Reihen der Streiter der Kirche 
durch die Austreibung der fremden Jeſuiten und die Auflöſung der 
Jeſuitenniederlaſſungen geriſſen iſt, wird durch die Biſchöfe, durch 
ſtreitbare Prieſter und Laien, welche von dem Orden Jeſu ihre Wei⸗ 
ſung erhalten, reichlich ausgefüllt und der Kampf nur noch erbitterter 
fortgeführt werden. Auf der Breslauer Generalverſammlung iſt eine 
großartige Agitation für ultramontane Zwecke in Ausſicht genommen 
worden; natürlich iſt in den betreffenden Reſolutionen nicht geradezu 
geſagt, gegen wen dieſe Agitation ihre Spitze richtet, ſondern es muß 


betheiligen wollen, gegen jeden Druck Seitens 


Präſidenten v. Madai erfolgt. Man glaubt 


BAC. Berlin, 16. Sept. 


als ausreichendes Motiv für die vorgeſchlagenen Maaßregeln her— 
halten. 

Bei uns hat der Staat ganz kürzlich erſt durch das Schu lauf— 
ſichtsgeſetz ſich die Mittel verſchafft, um zu verhindern, daß die 
Volksſchule von den Ultramontanen zu ſtaatsfeindlichen Zwecken aus⸗ 
gebeutet und das heranwachſende Geſchlecht mit Haß gegen Kaiſer und 
Reich erfüllt werde; die Führer des Ultramontanismus haben dieſes 
Geſetz in der Preſſe und im Landtage bis zum Aeußerſten bekämpft; 
ſie konnten das Zuſtandekommen deſſelben freilich nicht verhindern, 
ſie haben aber ſchon im Voraus dafür geſorgt, daß der katholiſchen 
Bevölkerung eine Gewiſſensbeängſtigung über die Folgen dieſes Ge— 
ſetzes ſich bemächtige, als ob die Staatsgewalt darauf ausgehe, das 
Seelenheil der katholiſchen Kinder zu gefährden und dieſelben zu 
„ſchlechten Katholiken“ zu erziehen. Auf Grund dieſer Gewiſſensbe— 
üngſtigung hat nun die Generalverſammlung der deutſchen Katho— 
liken den Beſchluß gefaßt, in jeder katholiſchen Familie einen Agita⸗ 
tionsheerd aufzurichten und zu dieſem Zwecke die Errichtung und Ver⸗ 


. A ß TTT TEE EEE 


zur Sprache gekommen ſein. Die Abreiſe des Reichskanzlers nach 
Varzin dürfte nach den jetzt getroffenen Dispoſitionen morgen ſtatt⸗ 
finden. — Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, hat ſei⸗ 
nen Aufenthalt in der Provinz Preußen noch um einige Tage verlän⸗ 
gert. — Alle Gerüchte über Reorganiſation der Polizei, über 
Maßnahmen des Fürſten Bismarck, fie dem Geſammt⸗Miniſterium un⸗ 
terzuordnen oder eine Reichspolizei zu ſchaffen, find aus der Luft ge⸗ 
griffen. — Der Miniſter des Innern hat die Provinzial⸗Regierungen 
durch Zirkular⸗Erlaß aufgefordert, bei Arbeitseinſtellungen dar⸗ 
auf Bedacht zu nehmen, daß Arbeiter, welche ſich nicht an dem Strike 


1872. 


breitung des „Vereins katholiſcher Mütter“ empfohlen. Nichts ſcheint 
auf den erſten Blick preiswürdiger zu ſein, als an die Herzen der 
Mütter Berufung einzulegen, daß fie für eine religibſe Erziehung 
der Kinder ſorgen; die Generalverſammlung der deutſchen Katholiken 
verbindet, indem fie den katholiſchen Müttern dieſe Fürſorge an's 
Herz legt, damit aber einen geradezu ſtaatsfeindlichen Zweck; fie will 
nichts weniger, als daß die Wirkſamkeit der vom Staate beaufſich⸗ 
tigten Schule durch die „Pflege häuslicher Zucht und häuslichen Unter⸗ 
richts“, welche ſich dieſer Aufſicht entzieht, lahm gelegt werde, daß durch 
den Mund der katholiſchen Mütter die katholiſchen Prieſter den ins 
dern nunmehr am häuslichen Heerde jene ſtaatsfeindlichen Geſinnungen 
predigen, welche nach Durchführung des Schulaufſichtsgeſetzes in den 
Schulſtuben ſich nicht mehr breit machen dürfen und deren Verbreitung 
von der Kanzel herab mit Strafe bedroht iſt. Es wird dieſes ganz 
offen erklärt, indem geſagt wird, „daß das neue Schulaufſichtsgeſetz 
den Katholiken keine genügende Bürgſchaft für eine gute chriſtliche Er⸗ 
ziehung darbietet“, und zur Sicherung der letzteren die Gründung und 


wie dieſelben ſchon auf 


der Mainzer Generalverſammlung im vorigen Jahre empfohlen wor⸗ 
den waren, nochmals dringend ans Herz gelegt wird. Wird die 
Staatsgewalt einer ſolchen, freilich nicht ſchon in den nächſten Tagen, 
ja ſelbſt Jahren, ihre böſen Früchte zeitigende, dafür aber die Reichs⸗ 
treue der katholiſchen Bevölkerung von Grund aus unterwühlenden 
und dieſelbe dem Nationalgefühl entfremdenden Agitation gegenüber 
noch immer die Hände in den Schooß legen oder wird ſie nicht endlich 
zu der Einſicht gelangen, daß nur durch eine Aenderung der gegen⸗ 
wärtigen geſetzlichen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche den größ⸗ 
ten Gefahren für den Staat vorgebeugt werden kann? 

Wir wiſſen von wohlunterrichteten Perſönlichkeiten, daß in einzel⸗ 
nen Kreiſen der Rheinprovinz geradezu ſchon „belgiſche Zuſtände“ 
herrſchen. Es iſt hohe Zeit, daß dieſelben vom Staate einer gründli⸗ 
chen Prüfung unterzogen und dann auf den Weg des Geſetzes die ge⸗ 
eigneten Maßregeln zur Abwehr des von ihnen dem öffentlichen Wohle 


Unter dem Vorſitze 


der Strikenden geſchützt 


werden. — Daß die Politik der Regierung gegen die Hierarchie noch 
dieſelbe iſt, dürfte die Abweiſung des Biſchofs von Ermland wohl 
deutlich beweiſen. Wenn aber von einigen Blättern behauptet wird, 
es ſei gegen den Biſchof bereits die Amts- und Temporalien⸗Sperre 
vom 1. Oktober d. J. an ausgeſprochen, ſo dürfte dies nicht richtig ſein. 
Es iſt nothwendig, hierauf ſofort hinzuweiſen, damit nicht wiederum 
Täuſchungen bereitet werden, die nur dazu angethan ſind, der Regie⸗ 
rung ſpäter Vorwürfe über Saumſeligkeit machen zu können, wenn 
derartige Prophezeiungen ſich nicht erfüllen. 
erzählen, die Erklärungen des Biſchofs von Ermland ſeien Anfangs 
für ganz ausreichend erachtet, aber Fürſt Bismarck habe nun uner⸗ 
füllbare Anforderungen an ihn geſtellt. Dies entſpricht indeſſen durch- 
aus nicht der Wahrheit. Fürſt Bismarck hat nun in ſeinem Schrei⸗ 
ben die bisherigen Anforderungen an den Biſchof genauer präziſirt, 
um den jeſuitiſchen Vorbehalten und Ausflüchten des Biſchofs vorzu⸗ 
beugen. — Die Konfiskation der „Demokratiſchen Zeitung' iſt, 
wie verlautet, keineswegs aus Anlaß einer Beleidigung des Polizei⸗ 


Ultramontane Blätter 


vielmehr, daß die Kon⸗ 


fisfation angeordnet worden, weil in dem betreffenden Artikel die Als 
lerhöchſte Perſon des Staates angegriffen worden war. 


[Der Beſchluß des deutſchen 
Juriſtentages in Betreff der Zuläſſigkeit der vor⸗ 
läufigen Beſchlagnahmen von Preßerzeugniſſen] 
hat in den weiteſten Kreiſen Aufſehen erregt. Die deutſche Preſſe kann 
es nur bedauern, daß eine für fie fo hochwichtige Frage in einer Kör⸗ 
perſchaft von der Autorität des deutſchen Juriſtentages unter dem 
Drucke einer gewiſſen „Ermüdung“, wie ſie in Folge vorangegangener 
Feſtgenüſſe ſchließlich ſolche Kongreſſe zu befallen pflegt, abgethan wor⸗ 
den iſt. Die deutſche Preſſe hat durch Begünſtigungen und namentlich 
durch die Einräumung einer „Ausnahmeſtellung“, welche ſie in Betreff 
der durch ſie begangenen Delikte günſtiger als andere Delinquenten 
ſtellte, noch niemals Anlaß zu neidiſchen Vergleichen gewährt; ſie kann 
aber wohl beanſpruchen, daß, wenn ein Kongreß wie der deutſche Ju⸗ 
riſtentag ſich überhaupt mit ihren Angelegenheiten befaßt, dies wenig⸗ 
ſtens in einer Form geſchehe, die nicht den Anſchein aufkommen läßt, 
als handele es ſich hier um Dinge, über die man, weil ſie zu gering⸗ 
fügig ſind, nicht ſchnell genug hinwegkommen kann, um ſich an die 
Tafeln des Feſtbankettes zu ſetzen. Der deutſche Juriſtentag iſt über 
den Antrag ſeiner dritten Abtheilung in Betreff der vorläufigen Be⸗ 
ſchlagnahme von Preßerzeugniſſen zur Tagesordnung übergegangen; 


erſt Sorge der vereinbarenden Mächte fein, alle diejenigen Schlupf⸗ 


tinente im Allgemeinen und im Deutſchen Reiche im Beſonderen (fiche 


2 n 


der Se. K. H. bei dem Manöver in voriger Woche im Dorfe Staa⸗ 
ken getroffen, iſt noch ſehr glücklich abgelaufen; der ſtarke Huſarenſtie⸗ 
fel hat den Stoß ſo gemildert, daß nur Schienbein und Fußblatt ſtarke 
Kontuſionen erhalten haben. 

— Die früher gemeldete und dann von der „D. R.⸗C.“ beſtrittene 


es iſt dadurch der Anſchein erweckt worden, als habe ſich der Juriſten⸗ 
tag zwar gegen die polizeiliche Beſchlagnahme von Preßerzeugniſſen, 
aber für die vorläufige gerichtliche Beſchlagnahme 
erklärt, während die Abtheilung die letztere nur da aufrecht erhalten 
wollte, wo das Preßerzeugniß als „Werkzeug zur Begehung eines Ver⸗ 
brechens“ erſcheine, und, um dieſes Verbrechen zu verhindern, mit Be⸗ 
ſchlag belegt werden müſſe. Wo durch das Preßerzeugniß das Delikt 
ſelber ſchon fertig und konſumirt ſei, wollte der Ausſchuß die vorläus 
fige Beſchlagnahme auch durch das Gericht aufgehoben wiſſen. Der 
betreffende Antrag der dritten Abtheilung war von einer größeren An— 
zahl Juriſten gefaßt worden, als an der Plenarſitzung während der 
Debatte über dieſen Antrag theilnahmen, und er ſcheint deshalb die 
Auffaſſung der Majorität der auf dem Juriſtentage verſammelten 
Juriſten weit eher darzuſtellen als der von einem ſchwach beſuchten 
Plenum mit geringer Majorität gefaßte Beſchluß, den von der Ab⸗ 
theilung vorgeſchlagenen Ausſpruch über die vorläufige Beſchlagnahme 
von Preßerzeugniſſen gänzlich zu ſtreichen. Die Gegner der Preßfrei⸗ 
heit haben nicht das Recht zu ſagen, der Juriſtentag habe ſich mit 
dieſem Beſchluß für die vorläufige gerichtliche Be— 
ſchlagnahme von Preßerzeugniſſen erklärt; denn die Ausnahme, 
welche die Abtheilung gemacht wiſſen will, trifft die Preſſe als ſolche 
gar nicht. Druckſchriften, welche als „Werkzeuge zur Begehung eines 
Verbrechens“ aufzufaſſen ſind, werden von ihren Urhebern gewiß nicht 
dem Richter zur Kenntnißnahme eingereicht werden, bevor ſie ſich ders 
ſelben zur Begehung des fraglichen Verbrechens bedient, ſo wenig wie 
der Dieb ſein Schränkzeug, der Mörder ſeinen Revolver dem Richter 
zur geneigten Kenntnißnahme vorlegen wird. Eine Beſchlagnahme 
ſolcher als Werkzeug zur Begehung eines Verbrechens ſich qualifiziren⸗ 
den Preßerzeugniſſe hat daher einen ganz andern Sinn als die Be— 
ſchlagnahme von Preßerzeugniſſen, welche, bevor ſie zur Verbreitung 
gelangen, von ihren Urhebern pflichtgemäß den Behörden zur Kennt⸗ 
nißnahme eingereicht werden. 


— Aus Wien erhält die „Köln. Ztg.“ eine Korreſpondenz, worin 
zum hundertſten Mal verſichert wird, was nun Jedermann weiß, daß 
bei der Drei-Kaiſer-Zuſammenkunft kein Zukunftspro⸗ 
gramm aufgeſtellt worden iſt. Dann heißt es weiter in Bezug auf 
die ſoziale Frage: Die Vorarbeiten, welche man damals (zur Zeit der 
gaſteiner Zuſammenkunft) in Wien und Berlin beſchloſſen, ſind in den 
öſterreichiſchen Miniſterien mit vieler Umſtändlichkeit geführt und been⸗ 
det worden, während aus der deutſchen Hauptſtadt keine Anſpielung 
auf die erſt mit ſo viel Feuer aufgenommene Idee herüberklang. Unter 
dieſen Umſtänden hält es die öſterreichiſch-ungariſche Diplomatie für 
ihre Pflicht, „bei Gelegenheit“ anzufragen, wie man ſich jetzt in Ber⸗ 
lin zu dieſer Angelegenheit ſtelle. Dieſe Gelegenheit aber bot die Kai⸗ 
ſerreiſe. Sektionschef Hoffmann hat dieſelbe benutzt, um darzulegen, 
daß man in Oeſterreich-Ungarn einer Sonder-Geſetzgebung, um die 
Umtriebe der Internationale im Zaume zu halten, nicht bedürfe, wie 
dies ja ſchon die Art und Weiſe darthue, in welcher das ungariſche 
Miniſterium mit der Propaganda der internationalen Sozialiſten in 
Peſt fertig zu werden verſtanden habe. Dennoch wollte ſich Oeſtereich— 
Ungarn nicht ausſchließen, wenn noch die Abſicht vorhanden ſei, in 
dieſer Richtung gemeinſam vorzugehen. Dann aber müßte es auch 


Hr. v. Thile, ſeine Entlaſſung erbeten habe, wird jetzt beſtätigt. Wie 
die „Sp. Ztg.“ ſchreibt, hatte Hr. v. Thile ſchon ſeit längerer Zeit 
den Wunſch, ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen, es handelte ſich nur 
um die Wahl eines Zeitpunktes, wo ein Wechſel in der Perſon des 
Staatsſekretärs für die zu verwaltenden Geſchäfte nicht zu ſtörend fein 
würde. Während der Abweſenheit des Fürſten Bismarck und der be— 
vorſtehenden Kaifer-Entrevue hatte Hr. v. Thile daher feinen Ent- 
ſchluß vertagt, nunmehr iſt derſelbe aber zur Ausführung gebracht. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen brachte 
nach dem heut ausgegebenen Bulletin den Anfang der Nacht ſchlaflos, 
ohne ſonſtige beunruhigende Erſcheinungen zu, gegen Morgen ſchlief 
Se. Königliche Hoheit einige Stunden. Nach dem Erwachen war der 
Geſammteindruck beſſer als bisher. 

— Bei der Ausführung des Jeſuitengeſetzes in Re⸗ 
gensburg ſcheint zum erſten Male die Beſtim nung, daß inländi⸗ 
ſchen Mitgliedern des Jeſuitenordens der Aufenthalt in beſtimmten 
Bezirken oder Orten unterfägt werden könne, zur Anwendung gekom⸗ 
men zu ſein. Den in Regensburg unter der Aegide des dortigen Bi⸗ 
ſchofs wirkenden Patres iſt der Auftrag zugegangen, binnen drei Ta⸗ 
gen die Stadt Regensburg und den Kreis Oberpfalz zu verlaſſen. 
Nur dem aus Regensburg ſtammenden Pater Ehrensberger warde der 
fernere Aufenthalt geſtattet; aber die Ordens- und Prieſterthötigkeit“ 
unterſagt. Indeſſen weigert ſich einer der Ausgewieſenen dem Befehle 
Folge zu leiſten. Es iſt dies Herrmann Graf v. Fug ger⸗Glött, 
deſſen früher reichsu unmittelbare, im Regierungsbezirk Schwaben 
anſäſige Familie ſtandesherrliche Rechte hat, worunter gemäß 8 14, 
Ziff. 1 der deutſchen Bundesakte und 8 5 der Beilage V. zu Titel V. 
$ 2 der bairiſchen Verfaſſungsurkunde auch das Recht gehört, an jedem 
beliebigen Orte in Deutſchland Aufenthalt zu nehmen. Der gräfliche 
Jeſuit hat den Magiſtratsbeamten erklärt, daß er es auf Anwendung 
von Gewalt ankommen laſſe und gegen die Ausweiſung die geeignete 
Beſchwerde erhebe. Da nach Art 2 der Reichsverfaſſung die „Reichs⸗ 
geſetze den Landesgeſeßen vorgehen“, ſo kann der Ausgang dieſes Kon⸗ 
fliktes nicht zweifelhaft ſein 

— Daß es gelegentlich der Dreikaiferzu ſammenkunft 
nicht zu Traktaten, von denen namentlich engliſche Blätter viel fabelten, 
noch ſonſt zu irgend welchen Stipulationen gekommen iſt, braucht in 
Deutſchland zwar nicht mehr weiter verſichert zu werden. Es wird 
aber doch von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß, wie wir hören, Fürſt 
Gortſchakow am Abend feiner Abreiſe im Geſpräch mit einer hochge⸗ 
ſtellten Perſönlichkeit nicht nur mit Genugthuung hervorhob, daß der 
Gedankenaustauſch der Miniſter zu einem erfreulichen Einverſtändniß in 
allen Fragen der europäiſchen Politik geführt habe, ſondern noch die 
bemerkenswerthen Worte hinzufügte: „et sourtout je suis entaut, 
qu'il n'y a rien d’6erit.* 
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na erlin geſandt, während ein anderer Nachbar Deut chlands und 
Frankreichs, Belgien, eine ſolche Vertretung bei den Feſtlichkelten 
nicht beliebte, ja, überhaupt durch keinen eigens dazu beauftragten 


winkel zu ſchließen, welche der londoner Internationale auf dem Kon⸗ 


Nachricht, daß der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 


theils 


7 


der drei Kaiſer an den Papſt erhalten habe. Daſſelbe ſtelle an den“ 
heil. Vater das Anſinnen, er möge die Jeſuiten fallen laſſen, dann 
wollten die drei Kaiſer ſich bei der italieniſchen Regierung zum Beſten 
der fremden religiöfen Korporation verwenden. 


. In Betreff der Strikes in der ehem. Pflugſchen Fab 
hört man neuerdings Folgendes: Die Schmiede, die bisher noch in 
der Fabrik thätig waren, haben heute (Montag) auch die Fabrik ver, 
laſſen und die Schmiede iſt ſomit jetzt gänzlich e Kehrt nicht 
bis Freitag dieſer Woche der größte Theil der Arbei er zur Arbeit zu 
rück, ſo muß der Direktor auch die noch thätigen Arbeiter der Fab 
entlaſſen. Die Fabrik wird dann gänzlich geſchloſſen und eine Gene 
ralverſammlung der Aktionäre einberufen, um die Fabrik aufzulöſen 
und zu verkaufen Herr Direktor Walz iſt jedoch gegenwärtig no 
bereit, die von Herrn v. Unruh am 25. Auguſt gemachten Vor chläge 
aufrecht zu erhalten und für Akkordarbeit bei 10ſtündiger Arbeitszeit 
einen Minimallohn von 7 Thlr. in der Woche zu bewilligen. | 


— Der Polizeipräfident v. Madai hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, durch welche den Schutzleuten das Frontmachen als Ehrenbe⸗ | 
zeugung ihm und dem Polizeloberſt gegenüber zur Pflicht gemacht 
wird. Wie die „Tribüne“ meint, muß dieſe Sache von beſonderer 1 
Wichtigkeit ſein, da die Verordnung nicht auf gewöhnlichem Wege pu⸗ 
blizirt worden iſt, ſondern jeder einzelne Beamte ſchriftlich hat beſcheie 
nigen müſſen, daß fie ihm bekannt gemacht worden iſt. Jene Ehren⸗ 
bezeugung ſoll übrigens dem Polizeipräſidenten auch dann gezollt wer? 
den, wenn er in Zivilkleidern erſcheint, während ſie vor dem Polizei⸗ 
oberſten von Tempsky nur zu geſchehen braucht, wenn er Uniform 


trägt. 1 
„Voſſ. Z.“ von i 


— Nachfolgendes Schreiben iſt der Redaktion der 
Seiten Zieglers zugegangen: 

Berlin, 14. Sept. 1872. Ich habe mir das ſeltene, 
und Königen unerreichbare Vergnügen gemacht, ſeit dem 
gar feine Politik zu denken, keine einzige Zeitung zu leſen 
der Provinz Poſen, hart an der n für ge Grenze, fo tief in die Ein⸗ 
ſamkeit und meine alten Neigungen für Feldbau, Wald und Waidwerk 
hineinzutauchen, daß ich ſelbſt von den Dreikai erfeſten faſt gar nichts 
erfahren habe und erſt vorgeſtern bei meiner Rückkunft durch einige 
Flaggenreſte auf dies probe hiſtoriſche Moment hingewieſen wurde. 
Da ſchickt mir geſtern ein Freund drei Nummern der „Demokratiſchen 
fein ſofl wonach ich im 3. hieſigen Wahlbezirk als Kandidat gufgeſtellt 
ein ſoll, und nicht nur dieſe Zeitung, ſondern auch ein ſüddeutſcher 
Bundesbruder, der „Stuttgarker Beobachter“ drücken eine beſondere 
Neugierde darüber aus, wie ich mich mit Rückſicht auf meinen an den N 
2. Wahlbezirk gerichteten Brief vom 4. Dezember 1870 nunmehr eve I 
klären würde. Ich weiß die damalige und heutige Situation nicht in 
Baiern zu bringen. Jacoby war vor der Wahl von 1870 ö 
Vertreter des zweiten Wahlbezirks und ihn daraus zu verdrängen hielt 
ich für unrecht. Wenn man nun meint, ich müſſe überall, wo es ir⸗ 
gend Jemandem einfällt, meinen Freund aufzuſtellen, ſofort zurücktre⸗ 
ten, ſo wäre dies eine wohlfeile Art, mich im ganzen Lande unmöglich 
zu machen. Man würde mich damit zu der lächerlichen Erklärung nds 
thigen: „ich nehme nirgend an, bevor Jacoby nicht gewählt iſt“, eine 
Erklärung, die ich ſchon im Intereſſe der Demokratie nicht abgeben 4 
kann. Denn dieſe hat den Willen des Volkes zu achten, und wenn ſie 
in dünkelhaftem Uebermuth gebieten will, iſt ſie eine Tyrannei wie 
jede andere. Noch iſt mir aus dem Wahlkörper ſelbſt keine Benach⸗ 
richtigung über meine Aufſtellung zugegangen, ich hoffe aber, daß man 

nden werde, wenn ich ſchon jetzt öffentlich unrichti⸗ . 


es nicht voreilig 
en Anſichten entgegentrete und zugleich erkläre: daß ich in keinem 
annehmen werde. Ich hätte die Quit⸗ 


ſelbſt Kaiſern 
5. Auguſt an 
und mich in 


alle eine Wahl zum Landtage 
fung über ehrenhafte Geſinnung“, die mir der „Stuttgarter Beob⸗ 
achter in Ausſicht ſtellt, leicht einfehen können, ich ziehe es aber vor, 
aufricht g und wahr zu fein, und verſichere deshalb: daß die Gründe, 


welche mich jetzt abhalten, in eils politiſcher, 
s perſönli 1 derartige ſind, da ich fie Eier veröf⸗ 
fentlichen mag. Ich kann meinen Feinden zwar vergeben, aber zu der 


Höhe chriſtlicher Geſinnung, ihnen eine Freude zu machen, habe ich es 


nicht gebracht. 


eee, 
n N 


Coburg, Braunſchweig, Hamburg) noch offen ſtänden. Ließe ſich hier⸗ 


über ein allgemeines Einvernehmen jedoch nicht erziclen, fo habe eben 


jeder Staat für eigene Rechnung den Vertheidigungskampf zu führen, 
und Oeſterreich-Ungarn brauche ſich davor um ſo weniger zu ſcheuen, 
als ja ſeine beſtehende Geſetzgebung vollſtändig zum Schutze der Ge⸗ 
ſellſchaft ausreiche. In dieſer Weiſe und in dieſem Tone alſo iſt ganz 
„gelegentlich“, wie ich verbürgen zu können glaube, die Frage der Ar⸗ 
beiterbewegung in Berlin von öſterreichiſcher Seite zur Sprache ge⸗ 
bracht worden, ſo daß man auch hierbei fehlgehen würde, wollte man 
protokollirte Entſchlüſſe der betheiligten Mächte aus dieſem Anlaſſe 
erwarten. - 


— Der General-Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen iſt nach Hannover zur Inſpizirung gereiſt. Der Unfall, 


Militär dabei repräſentirt war Man will dies hier (ſo ſchreibt man 
offiziös der Köln. Ztg.) aus der Befürchtung erklären, dadurch bei den 
Franzoſen anzuſtoßen. 

— Aus Paris kommt eine ganze Reihe der dummſten Senſa⸗ 
tions nachrichten. So erzählen ſich jetzt die franzöſiſchen Politiker, 
daß als Demonſtration gegen die Dreikaiſerzuſammenkunft in Berlin 
ſich nächſtens bei Hrn. Thiers der Prinz von Wales, der ruſſiſche 
Thronfolger und — ein Delegirter aus Nordamerika verſammeln wer⸗ 
den. Wenn es gilt, „Allianzen“ für die Revanche zu Stande zu bringen, 
iſt die Phantaſie der Franzoſen üppiger als je. Gleichzeitig kolportirt 
man in Paris das Gerücht, daß an dem Sturze Bismarcks gearbeitet 
werde. — Eine rechte fette Ente liefert auch ein londoner Blatt (Daily 
News), welches ſich aus Rom telegraphiren läßt, daß Antonelli vom 
wiener Nuncius Faleinelli die Nachricht von einem Kollektivſchrelben 


In Paris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 
„Du biſt ein herzensguter Kerl, aber Dr. Aubert hat gleich Deine 
edle Abſicht durchſchaut und grade deshalb gezögert, Deiner Eiala⸗ 
olgen.“ 

. 55 dein gewöhnlicher Menſch! Das iſt das Schlimmſte, daß 
ich ihn ſelbſt bewundern muß. So fein wie er, ſo lebendig friſch und 
feurig, er weiß Alle mit ſich fortzureißen und wenn ich mir vornehme, 

ihn zu haſſen, ich kann es nicht einmal. f a 
In ſeinem eigenen Liebesglück hatte Leonhard zu wenig Verſtänd⸗ 
niß für den Herzenskummer Georgs gehabt; die allzu große Senti⸗ 
mentalität des ſonſt fo nüchternen, behaglich vor ſich hinſchlendernden 
Freundes war ihm ſogar etwas komiſch vorgekommen; jetzt aber konnte 
er ſich einer gewiſſen Rührung nicht erwehren. Es ſteckte eine edlere, 
ſinnigere Natur in ihm, als er gewöhnlich zur Erſcheinung brachte 
und fo fagte Leonhard mit großer Herzlichkeit, als fie jetzt von einan⸗ 
der Abſchied nahmen: „Laß nicht den Kopf hängen. Agathe iſt jung, 
aber wenn ſie Dich einmal ſo ſchätzen gelernt hat, wie ich Dich, dann 
wird ſie wiſſen, was ſie an Dir hat und Dich mit treuliebendem Her⸗ 
5 bn Ste den Freund verwundert an, er war von ihm eine 
ſolche Sprache gar nicht gewöhnt; aber als er aus deſſen Augen eine 
tiefe Theilnahme herauslas, ſeinen warmen Händedruck fühlte, da war 
es mit ſeiner ruhigen Haltung vorbei, er warf ſich ſchluchzend an Leon⸗ 
hards Bruſt und die Freunde hielten ſich feſt umſchlungen. Dann 
trennten ſie ſich raſch, als ſeien ſie Beide beſchämt über einen Herzens⸗ 
erguß, der ihnen längſt fremd geworden. — Die tiefſten Empfindun⸗ 
gen zu maskiren, zu lächeln, wo uns ein gewaltiger Schmerz die Bruſt 
zuſammenziehen will, den Anderen niemals mit den Ausbrüchen eines 
alles überwältigenden Gefühles läſtig zu fallen — gehört ja ſo ſehr 
zum guten Ton, daß Jeder förmlich erſchrickt, wenn einmal ein miäch⸗ 
tiger Sturm die ſorgfältig aufgeführten Schranken über den Haufen 


Pit 


5 der gute Georg hatte Recht gehabt. Jetzt, nachdem er von 
dem e en gemacht worden, gewahrte auch Leonhard, 
daß feine Schweiter für den jungen Arzt ein ungewöhnliches Intereſſe 
verrieth. Wie aufmerkſam lauſchte ſie jedem ſeiner Worte und welch 


Franz W. Ziegler. 

2 Ein hervorragendes liberales Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
wird, wie die „Elbinger Ztg.“ hört, bei den V erhandlungen über 
den Etat des Miniſters des Innern pro 1873 u. A. auch auf 
eine ſtrengere Handhabung der Sittenpolizei in Berlin dringen. 

„ Von den Verunglückten an der Schloßfreiheit find am 
Dienſtag zwei, der Kaufmann Hirſch und Ss Schneidermeifter | 
Schulten, gerichtlich obduzirt worden, während die übrigen ſechs im 
Obduktionshauſe befindlichen Leichen beſichtigt worden find. Die Ob⸗ 
duktion hat ergeben, daß ſämmtliche Perſonen den Erſtickungstod ge⸗ 
ftorben find. Faſt alle Leichen waren, bis auf einige Hautabſchindun⸗ 
gen, ohne jede äußere Verletzungen. 
„ Donnerftag Abend fand im Saale des Handwerker-Vereins 
eine Verſammlung der Schuhmacher ſtatt, um über den bevorſtehenden 
Kongreß und eine Verbeſſerung der Lohnverhältniſſe zu berathen, 
Die meiſten Redner ſprachen ſich dahin aus, daß die Lage der Schuh⸗ 


feines verſtändnißvolles Lächeln umſchwebte ihre Lippen, wenn er eine 
ſeiner geiſtreichen Bemerkungen zum Beſten gab, und Leonhard mußte 
ſich geſtehen, daß Dr. Aubert wirklich geiſtreich war und all' ſeine 
Fertigkeiten ins beſte Licht zu ſetzen verſtand Daß er Agathe heimlich 
liebe, daran konnte Leonhard nicht zweifeln. Wohl hatte er gewiß noch 
keine Erklärung gewagt, aber ſeine glänzenden Augen ſprachen deutlich 
genug. Er war nach kurzer Zeit wie verwandelt. Während er bei 
ihrer erſten Bekanntſchaft im Elyſée in Haltung und Kleidung etwas 
Nachläſſiges hatte, erſchien er jetzt ſtets bei ſeinen Krankenbeſuchen in 
ſorgfältiger Toilette. Auch ſein Benehmen, das damals beinahe elwas 
an einen deutſchen Burſchen erinnert, war jetzt weit geſchliffener und 
weltmänniſcher und dennoch entbehrte es nicht einer gewiſſen Friiche. 
Und wie geſchickt hatte er ſich die Gunſt des alten Peltzer zu erobern 
gewußt! Die Beiden konnten ſich nicht viel mit einander unterhalten, 
aber das war auch nicht nöthig. Der junge Doktor ſchwärmte nicht 
blos für das Bier des Brauereibeſitzers, ſondern trank es auch und 
damit hatte er ſich die Sympathie des Alten erworben, der ohnehin 
an dem ſichern Auftreten des jungen Mannes Gefallen fand und ſeine 
Kraftproben bewunderte. Für ſolche Dinge hatte der Sohn der bairi⸗ 
ſchen Alpen ein lebhaftes Verſtändniß. 


War Agathens Herz wirklich erwacht, wie es ihr der Bruder vor⸗ 
aus verkündet?! Leonhard konnte es nicht mit Sicherheit entſcheiden, 
und er wagte mit der Schweſter nicht darüber zu ſprechen. Vielleicht 
hatte ſie noch ſelbſt keine Ahnung von dem, was in ihrer Bruſt vor⸗ 
ging und es war beſſer, wenn er ſchwieg und nicht Empfindungen 
weckte, die noch unbewußt ſchlummerten. Aber er beſchloß, dem guten 
Jungen, dem Georg, zu Hülfe zu kommen und dem ſchlauen Franzoſen 
den Weg zu verlegen. 


Dr. Aubert kam täglich obwohl ſich der alte Peltzer ſchon auf dem 
Wege der Beſſerung befand, und während der wackere Brauereibeſitzer 
ſich's auf ſeinem alten Sopha bequem machte und in langſamen be⸗ 
dächtigen Zügen das kleine, höchſt beſcheidene Maaß hinabſchlürfte, das 
ihm jetzt geſtattet worden, oder gedankenlos vor ſich hinbrütete, unter⸗ 
hielt ſich der junge Arzt mit Agathen auf's Lebhafteſte. Wie viel hat⸗ 
ten die Beiden mit einander zu beſprechen. 


Es war ein unerſchöpflicher Quell der Unterhaltung, der ihnen 
aus ihrem Verkehr entgegenſprudelte und wenn dann endlich der Dok⸗ 


tor nach dem Hut griff und ſich empfahl, war es ihnen ſtets, als ob 
ſie noch das Intereſſanteſte und Beſte ſich mitzutheilen hätten. 

Agathe hatte noch niemals ſo das Vergnügen empfunden, mit ei⸗ 
nem Manne zu plaudern, der ihr mit einer uendlichen Schiegſamkeit 
des Geiſtes überall hin zu folgen vermochte, ihren kühnſten Gedanken, 
wie ihren kindiſchen Träumen das gleiche Verſtändniß entgegenbrachte. 
Oft hatte fie eine Idee nur flüchtig angedeutet und er führte ſie wei⸗ 
ter aus. Sie überließ ſich mit jugendlicher Sorgloſigkeit dem Zauber, 
der im Umgange mit dem geiſtreichen, vielſeitig gebildeten Mann für 
ſie lag; ſie liebte ihn nicht, ſie würde ihn niemals lieben, das war ja 
unmöglich, denn ihre Mädchenphantaſien hatten in ganz andere Kreiſe 
geſchweift, wenn ſie nach dem künftigen Lebensgefährten herumflatter⸗ 
ten; aber der junge Arzt verſtand fo angenehm zu plaudern, daß die 
Stunden wie Minuten verpflogen und war ſie ihm nicht zum Dank 
verpflichtet, daß er den armen Vater gerettet und fo raſch wieder⸗ „I 
hergeſtellt? ... 5 I 

Plötzlich wurde die leichte, ſeelenerquickende Unterhaltung der Bei⸗ 
den arg geſtört. Kaum war der Doktor erſchienen, hatte ſeinem Kran⸗ 
ken den Puls gefühlt, mit ihm einige freundliche Worte gewechſelt, da 
fand ſich auch regelmäßig Leonhard im Wohnzimmer ein. Er konnte 
ſtets bemerken, daß er ſeiner Schweſter ſehr ungelegen kam; ſie ver⸗ 
mochte kaum ihre Verſtimmung zu verbergen und wenn ſich Leonhard 
zu Dr. Aubert wandte und ihn völlig in Beſchlag zu nehmen ſuchte, 
wurde ſie ſtets einſilbig und gab ihrem Bruder auf ſeine freundlichſten 
Fragen kurze und zuweilen gar ſcharfe Antworten. 


Leonhard ließ ſich weder von der üblen Laune ſeiner Schweſter, 
noch von der kalten Höflichkeit des Doktors anfechten. Er blieb hart⸗ 
näckig ſitzen, rauchte in behaglichſter Stimmung ſeine Zigarre weiter 
und ſuchte mit größter Beharrlichkeit den jungen Franzoſen in ein 
Geſpräch zu verwickeln, der vergeblich bemüht war, dieſen läſtigen 
Feſſeln zu entſchlüpfen und ſeine Aufmerkſamkeit wieder Agathen zuzu⸗ 
wenden. 

Bei aller Freundlichkeit, die Leonhard äußerlich gegen Aubert an 
den Tag legte, war er beſtrebt, die von ihm vermuthete Oberflächlich⸗ 
keit der Geiſtesbildung des jungen Franzoſen ſeiner Schweſter zum 
Bewußtſein zu bringen; aber Dr. Aubert zeigte ein reicheres Wiſſen, 
als Leonhard bisher durchſchnittlich bei Franzoſen angetroffen: wo 
Aubert ſich nicht ſicher und die Ueberlegenheit des Deutſchen fühlte 
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macher, ſowohl der Geſellen, als der fogenannten b über⸗ 
aus traurig ſei. Den Berliner Zeitungen wurde der Vorwurf gemacht, 
aljche Referate, beſonders über die am vergangengn Montag abge: 
haltene General⸗Verſammlung des Ortsvereins der Schuhmacher ge⸗ 
bracht zu haben. Dies laſſe ſich beſonders von der Volks⸗Zeitung, 
welche ſchon lange Zeit von den Arbeitern mit dem Namen „Schwin⸗ 
delmathilde“ belegt jet, und der Daubitz'ſchen Staatsb.⸗Ztg. jagen. 
Hierauf wurden die Berichte der genannten beiden Zeitungen vorge⸗ 
leſen und von dem Vorſitzenden (Aurin) gefragt, ob deren Referenten 
zugegen wären, denen er nur zurufen möchte, künftighin wahrheitsge⸗ 
treue Berichte zu liefern! Schließlich wurde 5 Reſolution ein⸗ 


ſtimmig angenommen: 1) Die heutige Generalverſammlung der Schuh⸗ 
mgcher erklärt, daß die Berliner Preſſe lügenhafte Berichte wiederge⸗ 
geben hat, beſonders die Daubitz'ſche Staatsbürger⸗ und die Volks⸗ 
zeitung. Der Hauptmacher dieſer Lügenberichte ſoll der Referent E. 
Meyer ſein. 2) Die heutige Generalverſammlung der Schuhmacher 
legt gegen das Vorgehen des Ortsvereins Proteſt ein. Nachdem von 
einigen Rednern den Verſammelten empfohlen war, die beiden mehr⸗ 
lia erwähnten Zeitungen nicht mehr zu halten, überhaupt für deren 
Unterdrückung zu wirken, folgte der Kaſſenbericht. 


— Der eben für das Jahr 1871/1872 vom Büreau der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung herausgegebene 
Jahresbericht enthält ein geographiſch⸗ſtatiſtiſch geordnetes Mitglieder⸗ 
verzeichniß, welches ein kulkurgeſchichtlich-werkthvolles Bild von der 
Theilnahme entwirft, welche man in den verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands für die Zwecke der Volksbildung gegenwärtig Legt. 
Darnach zählt die Geſellſchaft in der Prov. Preußen 13 Mitgl. mit 
42 Thlr. Beitrag; in Brandenburg 212 Mitgl. mit 1846 Thlr., davon 
kommen auf Berlin 161 Mitgieder mit 1572 Thlr.; in Pommern 15 
Mitgl. mit 74 Thlr.; in Poſen 3 Mitgl. mit 12 Thlr.; in Schleſien 
8 Mig. mit 17 Thlr.; in Sachſen 22 Mitgl. mit 58 Thlr.: in 
Schleswig⸗Holſtein 5 Mitgl. mit 20 Thlr.; in Hannover 89 Mitgl. 
mit 109 Thlr.; in Weſtphalen 32 Mitgl. mit 100 Thlr.; in der 
Rheinprovinz 145 Mitgl. mit 791 Thlr.; in Heſſen⸗Naſſau 438 Mitgl. 
mit 1738 Thlr.; in Heſſen⸗Darmſtadt 218 Mitgl. mit 438 Thlr.; in 
Baiern 49 Mitgl. mik 147 Thlr.; im Königr. Sachſen 19 Mig, mit 
81 Thlr.; Württemberg 11 Mitgl. mit 192 Thlr.; Baden 15 Mitgl. 
mit 49 Thlr.; Mecklenburg 63 Mikgl. mit 121 Thlr.; Weimar 11 Mitgl. 
mit 25 Thlr.; Altenburg 3 Mitglieder, mit 7 Thlr.: Meiningen 
36 Mitgſ. mit 52 Thlr.; Coburg⸗Gotha 3 Mitgl. mit 12 Thlr.; 
Reuß j. L. 33 Mitgl. mit 137 Thlr.; Bremen 42 Mitgl. mit 81 Thür.; 
Hamburg 120 Mitgl. mit 490 Thlr.; In Mecklenburg⸗Strelitz, den bei⸗ 
den Schwarzburg, Waldeck, Reuß . F. und den beiden Lippe zählt die 
GOGeſellſchaft gar keine Mitglieder. Die Geſellſchaft hat ſeit ihrem 
Beſtehen durch Schrift und Wort für die Verbeſſerung der ſtgatlichen 
Volksſchule, für die Herſt⸗llung von Fortbildungsanſtalten im Ans 
ſchluß an dieſe und für die dauernde Weiterbildung und geiſtige An⸗ 
regung der Erwachſenen durch tüchtig geleitete Bildungsvereine, 
Volksbibliotheken, eigene Schriften (3. B. den deutſchen Reichskalender 
für 1873) und durch Wanderlehrer gewirkt. Die Vorſitzenden der 
Geſellſchaft find die Herrn Abgeordn. Schulze⸗Delitzſch und Miquel, 
der Generalſekretär Dr. Leibing, Berlin, Köthenerſtr. 39, welcher 
Auskunft ertheilt und neue Anmeldungen entgegennimmt. Am Schluſſe 
pricht der Bericht die ſchwerwiegende Thatſache aus, daß die Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſich doch vorzugsweiſe die Aufklärung der Bevölkerung 
über ien elch Fragen angelegen ſein läßt, von großen 
induſtriellen Geſellſchaften und Arbeitsgebern, auf deren Unterſtützung 
ſie mit Recht glaubt rechnen zu müſſen, bisher nur ganz geringfügige 
eiträge empfangen hat. Man vergleiche dagegen, welche Summen 
die Ariſtokratie des Beſitzes in England und Amerika ſolchen wohl- 
\ Mea und gemeinnützigen Unternehmungen zu Gebote zu ſtellen 
pflegt! ! > 
Breslau, 14. Septbr. Der rothe Faden wird in unſerem 
Jeſuiten⸗Organe „Schleſ. Kirchenblatt“ fleißig fortgeſponnen, nämlich 
die Heulerei über die Verfolgung der Kirche. Nachdem das Blatt 
den erſten Theil des Berichts über die eben geſchloſſene „Katholiken⸗ 
Verſammlung“ beendet, in welcher bekanntlich dies unverſiegbare Thema 
bis zum Ekel abgehandelt worden iſt — donnert es im „Wochenbe⸗ 
richt“ mit voller Kraft über dieſe unauslöſchliche Frage. 
„Nicht um die Jeſuiten mehr, ſo predigt das Jeſuiten⸗Blatt, handelt 
es ſich, nicht mehr um die verwandten Orden und Kongregationen, 
ondern um die geſammte katholiſche Kirche, für die es im neuen deut⸗ 
ſchen Reiche keinen Raum giebt. Sie muß fort, muß um jeden Preis 
unterdrückt werden.“ a 
Und etwas weiter unten: 
„Mit dem Vernichtungs-Kampfe gegen die Kirche iſt der 
Krieg geam das Papſtthum eng verbunden — ohne Papſt keine katho⸗ 
liſche Kirche.“ 
| Was damit beabfichtigt wird? — Dem, welcher das Treiben der 
Ultramontanen nur einigermaßen beobachte hat, iſt es klar, wie der 
Tag. — Leicht dürfte es aber kommen, daß der Sturm, welcher geſät 
wir, ſie alle hinwegfegt und die Luft vielleicht für immer von dieſen 
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unreinen, verderblichen Dünſten befreit wird. — Nächſtes Jahr ſoll die 
Katholiken⸗Verſammlung in Regensburg ſtattfinden. 

Gumbinnen, 13. Sept. Der ordentliche Profeſſor der Staats- 
wiſſenſchaften, Dr. Schmoller, früher in Halle, jetzt in Straßburg, 
iſt, wie die „Pr. L. Z.“ meldet, geſtern hier eingetroffen, um die Akten 
der kgl. Regierung über die Staatsverwaltung zur Zeit König Frie⸗ 
drich Wilhelm; I. (1713-1740) einzuſehen. Ein gleiches Geſchäft iſt 
von Dr. Schmoller auch bei den übrigen Bezirksregierungen in Preu⸗ 
ßen auszuführen. Es handelt ſich dabei um eine wiſſenſchaftliche Ars 
beit, die die empfindlichſten Lücken in der Geſchichte der preußiſchen 
Verwaltung ausfüllen ſoll. 

Braunsberg, 11. Septbr. Der Andrang von Schülern zur Auf⸗ 
nahme in das hieſige Gymnaſium iſt diesmal groß. Am Dienſtag 
wurden 76, geſtern 54 aufgenommen, darunter faſt alle diejenigen ka⸗ 
tholiſchen Schüler, welche im vorigen Jahre das Gymnaſium 
wegen des Religiongunterichts verließen, und ſich jetzt vom 
Religionsunterricht des Dr. Wollmann dispenſiren laſſen. Im Konvikt 
haben bis jetzt 44 Schüler Aufnahme gefunden. 

Köln, 13. September. Der in Mainz konſtituirte Deut ſche 
Katholikenverein iſt im Begriffe, feine Wirkſamkeit zu eröffnen. 
Wie die „Rh. Z.“ hört, ſo beabſichtigt man, Verſammlungen abzuhal⸗ 
ten, welche mehr allgemeiner, als lokaler Natur ſind, wahrſcheinlich 
ſo, daß die Hauptredner des Vereins in den abwechſelnd in verſchiede⸗ 
nen Städten abzuhaltenden Verſammlungen mitwirken. Köln iſt für 
eine ſolche Verſammlung, welche Anfangs Oktober ſtattfinden ſoll, gus⸗ 
erſehen. Ohne Zweifel wird bis zur nächſten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung der Antrag um unentgeltliche Benutzung des Gürzenichs zu 
dieſer Verſammlung eingereicht werden. 


Straßburg, 11. Sept. Der „Karlsr. Ztg.“ zufolge find ſeit cinie 
ger Zeit Einleitungen zum Verkauf der hieſigen kaiſerlichen Tabaks⸗ 
manufaktur getroffen. 


Oeſerreicg. 

Wien, 15. Sept. Bisher waren es nur die Alt-Czechen, de⸗ 
nen mit der Verhaftung Skrejſchowskys das gerichtliche Verhör⸗ 
zimmer und das Gefängniß als Bühne für die Entwicklung ihres ziem⸗ 
lich tragiſch gewordenen Lebenslaufes angewieſen war. Die demokra⸗ 
tiſirenden und huſſitiſch ſchillernden Jung-Czechen hatten die Kata⸗ 
ſtrophe ihrer hiſtoriſchen Miſſion in das Lokal eingezwängt, in wel⸗ 
chem fie die heimliche Vehme über den „Verräther“ Sabina abhielten. 
Jetzt haben ſie aber auch einen ihrer hervorragendſten Führer an das 
Gefängniß abliefern müſſen. Dr. Julius Gregr, der Veranſtalter 
jener heimlichen Vehme und Chefredakteur der „Narodni Liſty“ iſt vor⸗ 
geſtern Abends nach einem längeren Verhör vor dem Prager Lan⸗ 
desgericht in die Unterſuchungshaft genommen. Tags zuvor hatte bei 
ihm eine Hausſuchung ſtattgefunden; jedoch! fol die Kommiſſion, 
die mit derſelben beauftragt war, bei ihm angeblich nicht das Geſuchte 
gefunden haben. Ueber den Grund dieſes Verfahrens lauten die Nach⸗ 
richten verſchieden. Nach einer Mittheilung ſoll Gregr ſich daſſelbe 
Vergehen wie der Journaliſt der Altezechen zu Schulden haben kom⸗ 
men laſſen; ſchon ſeit einigen Wochen hieß es, er habe Inſeratenſteuer 
unterſchlagen und mache ſich auf eine Unterſuchung gefaßt. Andere 
meinen, die Staatsanwaltſchaft habe das Vorgehen und den Richter⸗ 
ſpruch gegen Sabina, ſowie deſſen Verbannung als das Verbrechen 
der öffentlichen Gewaltthätigkeit betrachtet und denunzirt. Die Mei⸗ 
ſten nehmen an, die Hausſuchung vom 12. habe ſich auf jene der Pra⸗ 
ger Polizeidirektion geſtohlenen Akten bezogen, aus denen die jung⸗ 
czechiſche Partei ſich vom Verrath und vom Polizeidienſt Sabinas über⸗ 
zeugt habe. (Poſt.) : 

S ch wei . 

Die internationale Friedens- und Freiheitsliga wird 
am 23. d. zu Lugano im ſchweizeriſchen Kanton Teſſin ihren ſechſten 
Kongreß halten. Auf dem Programm derſelben ſtehen folgende 
Punkte: 

1. Bericht des Zentral-Komites über die Lage der Liga. 2. Erſte 
Frage: Zu beſtimmen, wie das Prinzip der föderativen Republik 
praktiſch die Grundlage einer jeden Geſetzgebung in den Gemeinden, 
bei der Nation, bei der Föderation werden kann und ſoll. 

3. Zweite Frage. Die bisherigen Bemühungen für Einführung 
des Schiedsgerichtes beim internationalen oder Völkerrecht geſchichtlich 
darzuſtellen und die beſten Mittel und Wege für definitive, allieitig 
anerkannte Einſetzung eines ſolchen Gerichtshofes als Anbahnung zur 
2 einer Föderation der Völker Europas aufzuſuchen und vor⸗ 
zuſchlagen. 


da glitt er mit einer Gewandtheit darüber hinweg, der Leonhard ſeine 
Bewunderung nicht verſagen konnte. Selbſt als der Letztere jetzt ſeinen 
Sarkasmus herauskehrte, um Aubert ſeines Nimbus zu entkleiden, er⸗ 
reichte er ſein Ziel nicht und der Doktor begegnete ſeinen verſteckten 
Ausfällen mit fo viel gutem Humor, daß Leonhard dabei den Kür⸗ 
zern zog. 

Agathe war heimlich entrüſtet über das Benehmen ihres Bruders, 

und die feine liebenswürdige Haltung des Doktors erregte ihre vollſte 
Bewunderung und zeigte ihr den jungen Mann in einem noch viel 
günſtigeren Lichte. Mit der Feinfühligkeit einer Frauenſeele ahnte ſie, 
daß zwiſchen den beiden jungen Männern trotz ihrer äußerlichen 
Freundlichkeit eine gewiſſe Spannung herrſche: ſie begriff nicht, was 
ihr Bruder gegen den Doktor haben mochte, aber Fe hütete ſich wohl, 
ihn darüber zur Rede zu ſtellen, nur fühlte ſie ſich ſeitdem von ihm 
förmlich entfremdet. Wenn Dr. Aubert dann gegangen war, verharrte 
ſie in ihrer Schweigſamkeit und Leonhard konnte ſich noch ſo viel 
Mühe geben, ſie durch ſeine Erzählungen zu erheitern und zu er⸗ 
freuen, er vermochte nicht das leiſeſte Lächeln auf ihre Lippen zu 
locken. 

Alle Verſuche Leonhard's, Dr. Aubert aus ſeiner ruhigen, vorneh⸗ 
men Haltung herauszudrängen, ſcheiterten; ſelbſt als ſich unerwartet, 
durch die ſpaniſche Thronkandidatur des Prinzen von Hohenzollern am 
politiſchen Himmel jenes leichte, unſcheinbare Sommerwölkchen zeigte, 
das ſich in kurzer Zeit ſo furchtbar zuſammenballen und feine verhee⸗ 
rendſten Blitze in die noch friedlich athmende Welt ſchleudern ſollte, 


nen haben beſſeres zu thun, als ſich gegenſeitig durch einen blutigen 
Krieg zu vernichten. Wir Republikaner beſonders ſehnen uns wahr⸗ 
haftig nicht, die deutſche Nation zu bekämpfen, die ſo viel Hohes und 
Schönes hervorgebracht; unſere Aufgabe iſt iſt eine weit andere.“ 

Seine leuchtenden Augen ruhten dabei auf Agathen, die ſeinen 
Worten mit klopfenden Herzen lauſchte. Hatte er nicht dieſe unbefan⸗ 
gene Auffaſſung deutſcher Verhältniſſe zu verdanken? Als ſie noch 
ungeſtört mit einander plaudern konnten, hatte Agathe mit großer Leb- 
haftigkeit ihm deutſches Leben und deutſche Geſinnung geſchildert und 
damit manche Vorurtheile be ihm beſeitigt. 

„Ah, Sie meinen, daß Sie den Uſurpator zu beſeitigen haben? 
fragte Leonhardt lebhaft. „Das wäre freilich die glücklichſte Löſung und 
ſicherte am beſten den Frieden Europas; aber geben Sie ſich keinen 
trügeriſcheu Hoffnungen hin; wie ich die Dinge hier aus eigener An⸗ 
ſchauung beurtheilen gelernt, glaube ich nicht an den Erfolg irgend ei⸗ 
nes Aufſtandes.“ 

„Vielleicht haben Sie Recht“, entgegnete Dr. Aubert artig, weil 
Sie die Sache als Fremder ruhiger und unbefangener beobachten, aber 
gönnen Sie uns wenigſtens die Hoffnung, daß es uns doch endlich gelingen 
wird, das Joch abzuſchütteln, das dieſer Abenteurer auf uns gelegt 
hat und deshalb erwarten wir, daß er jetzt Geiſter heraufbeſchwören 
wird, die er dann ſelbſt nicht mehr zu bannen vermag.“ 

„Ja ich weiß, Ihre Partei drängt hauptſächlich deshalb ſo eifrig 
zum Kriege, um Louis Napoleon zu ſtürzen.“ 

„Wir wünſchen nicht den Krieg, dieſe furchtbare Geißel der Völ⸗ 


verrieth Dr. Aubert nichts von der leidenſchaftlichen Erregung feiner | fer, und der alte Tyrann iſt viel zu feig, um alles Ernſtes einen Krieg 


Landsleute, die ſich augenblicklich in Szene ſetzte, um der großen Ge— 
fahr zu begegnen, die ihnen darin zu liegen ſchien, daß ein Hohenzoller 
auch noch im Süden ihr Nachbar werden könnte. 

„Ich glaube“, ſagte Dr. Aubert ruhig, „daß unſer Charlatan auf 
dem Throne die neue ſpaniſche Frage nur erfunden hat, um die be⸗ 
reits wieder ſehr unruhig gewordenen Gemüther ein wenig zu be⸗ 
ſchäftigen. 

Aber Ihre Landsleute fordern beſtändig eine Revanche für Sa⸗ 
doma”, warf Leonhard ein, „und Ihr Kaiſer wird am Ende die Ge— 
legenheit benutzen, um einen Streit vom Zaune zu brechen. 

„Ich hoffe, daß ſich dieſer ewig brütende Mephiſto die Sache doch 
zweimal überlegen dürfte“, erwiderte Aubert, die „beiden großen Natio⸗ 


mit Deutſchland zu beginnen; er will mit dieſer neuen Frage unſere 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, nichts weiter, nur fürchte ich, 
daß ſeine kleinen Mittelchen, womit er bisher ſo viel Erfolg gehabt, 
nicht mehr verfangen. In Wahrheit iſt es ihm gar kein Ernſt mit 
dem Kriege und doch können ihn die Dinge weiter treiben, als er ahnt, 
und wenn er wirklich noch zurückweichen wollte, nachdem er einmal 
die nationalen Leidenſchaften entfacht, iſt es zu ſpät, dann muß er vor⸗ 
wärts oder ſein Thron fliegt in die Luft.“ 8 

Leonhard ſchwieg. Er hatte gehofft, daß ſich Dr. Aubert als 
Schwärmer erweiſen, der glorietrunken ſchon von franzöſiſchen Siegen 
träumen würde, und nun zeigte er auch in politiſchen Dingen eine Ruhe 
und Beſonnenheit, die auf Agathe gewiß den allergünſtigſten Eindruck 


4. Dritte Frage. Welche Reformen ſoll und wird im moderne 
Einfuhr 9 ö b J 


Strafrecht 17 ung des Prinzips der föderativen Republi 


herbeiführen N 

5. Rechnungsablage über die, vom vorjährigen fünften Sons 
eröffnete Subskription für das Wiedererſcheinen des Organs der Tigas 
„Die Vereinigten Staaten von Europa“. 


Frankreich. 


Der Präſident der Republik iſt, wie man aus Havre te⸗ 
legraphirt, nach einer glücklichen Ueberfahrt am 14. gegen neun Uhr 
Morgens in Begleitung feiner Gemahlin, des Fräulein Dosne, der 
Miniſter des Krieges und der Marine, des Oberſten Lambert und 
zweier Ordonnanzoffiziere angekommen. Er fuhr ſogleich nach dem 
Stadthauſe; die Bevölkerung, die ſich an ſeinem Wege drängte, be⸗ 
grüßte ihn mit lebhaften Rufen: Es lebe Tbiers! Es lebe der Präſi⸗ 
dent! Es lebe die Republik! Die Schiffe im Hafen und die Häuſer 
der Stadt waren beflaggt. In einer Unterredung mit dem Gemeinde- 
rathe der Stadt ſagte Herr Thiers, daß die Anträge der Generale 
räthe für öffentliche Arbeiten ſich auf eine Milliarde beliefen. Die 
neuen Steuern machten bei ihrer Einführung noch große Schwierig⸗ 
keiten; aber ſie würden nach und nach das Gleichgewicht herſtellen, 
Herr Thiers fuhr dann fort: „Wir wollen nicht den Freihandel ver⸗ 
nichten; wir werden uns ſchließlich (mit den fremden Mächten?) ſchon 
verſtändigen. In einem Jahre werden wir Ueberſchüſſe haben. Man 
muß Frankreich und Europa für das Vertrauen danken, welches ſie 
bei Gelegenheit der letzten Anleihe an den Tag gelegt haben. Die 
Marne und Haute-Marne werden bald geräumt ſein; ſie wären es 
ſogar ſchon, wenn die Baracken in den benachbarten Departements 
fertig wären: dies wird in drei Wochen der Fall ſein. Der äußere 
Friede iſt geſichert. Ich werde mich bemühen, den inneren Frieden 
herzuſtellen; zu dieſem Behufe werde ich in demſelben Geiſte, wie bis⸗ 
her, weiter regieren.“ Um 10 Uhr empfing der Präſident die Militär⸗ 
und Zivilbehörden, dann auch die Offiziere des engliſchen Geſchwa⸗ 
ders und der amerikaniſchen Fregatte „Shenandoah“; er dankte die⸗ 
fen Offizieren lebhaft für ihren Beſuch und ſchüttelte den Komman⸗ 
danten die Hand. Einige Dekorationen wurden während dieſes Em⸗ 
pfanges vertheilt. 


Das offizielle Blatt enthält in ſeinem nichtoffiziellen Theil folgende 


Erklärung bezüglich einiger Punkte der Optionsfrage, 
über welche ſich die deutſche Regierung eine von der franzöſiſchen Auf⸗ 
faſſung abweichende Anſicht gebildet hat: 
: Verſailles, 13. Septbr. 1872. 
Der Vertrag vom 10. Mai 1871 und die T uſatz⸗Konvention von 
Franfurt am 11. Dezember deſſelben Jahres haben in Frankreich und 
in Deutſchland in zwei Wade Punkten eine verſchiedene Auslegun 
erfahren. 1. Der zweite Artikel des Friedensvertrages bezieht ſi auf 
„die franzöſiſchen Unterthanen, die in den abgetretenen Landestheilen 
gebürtig und gegenwärtig in denſelben domizilirt ſind. Der erſte Ar⸗ 
tikel der Frankfurter Konvention regelt die Bedingungen der Option 
bezüglich der in den abgetretenen Landestheilen gebürtigen Individuen, 
welche außerhalb Europa's oder außerhalb Deutſchlands wohnen. Die 
deutſche Regierung hat erklärt, daß das Wort „gebürtig“ (originaire) 
ſich nur auf diejenigen beziehe, welche in den abgetretenen Landestheilen 
eboren find. Aus dieſem Wortlaute und dieſen Erklärungen hat die 
ranzöſiſche Regierung den Schluß gezogen, daß die Nationalität der⸗ 
jenigen, welche in den abgetretenen Landestheilen nur domizilirt ſeien, 


durch die Annexion nicht mit berührt iſt und dieſelben vollberechtigte 


Franzoſen geblieben ſind. Die deutſche Regierung behauptet dagegen, 


daß alle Domizilirten, ſeien ſie in den abgetretenen Landestheilen ge⸗ 
boren oder nicht, die Verpflichtung haben, ihr Domizil vor dem 1. 
Oktober des laufenden Jahres nach F 1 
Franzoſen bleiben wollen. Der deutſche Geſchäftsträger in Paris hat 
in einer Depeſche vom 1. September die endgültige Anſicht ſeiner Re⸗ 
gierung folgender Maßen ausgedrückt: „Die kaiſerliche Regierung hat 
von Anfang an an der Anſicht feſtgehalten, daß ſchon allein durch die 
Thatſache der Abtretung von Elſaß und Lothringen an Deutſchland 
die Bewohner dieſer Landestheile franzöſiſcher Nationalität zu Deut⸗ 
ſchen geworden find, ohne daß es nöthig geweſen wäre, dieſe Wirkun 
ausdrücklich im Friedensvertrage zu konſtatiren. Der zweite Artik 
hat alſo in den Augen der kaiſerlichen Regierung keinen andern Sinn 
und Zweck, als die Bedingungen feſtzuſetzen, durch deren Beobachtung 
eine gewiſſe Kategorie der Einwohner ſich dieſer natürlichen Folge der 
eſſion entziehen könnte. Dadurch, daß man von dieſen letzteren eine 
örmliche Options⸗Erklärung und die Verlegung ihres effektiven Do⸗ 
mizils nach Frankreich verlangte, hat man eine andere Kategorie von 
Perſonen nicht von jeder Förmlichkeit entbinden wollen, die, in Folge 
der Abtretung des Landes auch Deutſche geworden, ihre frühere Na⸗ 


machte, denn trotz ihrer großen Jugend war ihr ſcharfer Verſtand 
allem Exzentriſchen abgeneigt. Was war zu thun? Alle Verſuche 
Leonhards, dem jungen Arzt eine Blöße abzulocken, waren geſcheitert. 
Acmer Georg! Wie herzlich er ihm auch zugethan war, mußte er's 
doch aufgeben, den glücklichen Nebenbuhler in eine ungünſtigere Be⸗ 
leuchtung zu rücken. Und jetzt ruhten die Augen Agathens förmlich 
kalt und fremd auf dem Bruder. Sie ſchien es herauszufühlen, daß 
Leonhard bemüht war, den Geiſt und den Charakter des ſelten Man⸗ 
nes zu verdunkeln. Warum ſollte er ſich länger in einem ſolch gehäſ⸗ 
ſigen Lichte zeigen, da es dem Freunde doch nichts half? Er ſtand 
raſch entſchloſſen auf, empfahl ſich heut freundlicher als gewöhnlich 
dem Doktor, nickte Agathen lächelnd zu und wünſchte ſeinem Vater 
herzlich einen guten Morgen, der kühl und trocken wie immer den Gruß 
erwiderte. 

Agathe athmete auf, ſie konnten wieder einmal noch einige Minu⸗ 
ten allein plaudern und dieſe Augenblicke waren ihr jetzt ſo koſtbar. 
Es war Beiden, als ſeien ſie von einem Bann erlöſt, nun erſt fühlten 
ſie, was ſie entbehrt, und gerade dieſe vorübergehende Stockung ihres 
Ideenaustauſches führte die Seelen näher an einander, als je zuvor. 
Jetzt wurden ſie es ſich bewußt, wie viel ſie ſich noch mitzutheilen hat⸗ 
ten und wie belebend das Glück war, das ihnen aus ihrer Unterhal⸗ 
tung entgegenblühte. 

Leonhard fand ſich auch am andern Tage nicht wieder ein; ſeine 


Aufmerkſamkeit wurde plötzlich nach einer andern Seite hingelenkt. 


Die Großmutter Blanche's war erkrankt; die Geliebte mußte zur Pflege 
der alten Frau zu Hauſe bleiben und nun fand es Leonhard weit an⸗ 
genehmer, mit vor dem Betle der Kranken zu ſitzen und dabei die Zärt⸗ 
lichkeit und Aufopferung Blanche's zu bewundern als mit Dr. Aubert 
zu ſtreiten. Wie liebenswürdig, wie herzensgut erſchien ihm Blanche 
auch unter der neuen Verhältniſſen bei der Pflege einer alten kranken 
Frau, die jetzt, ſeitdem fie an's Bett gefeſſelt worden, all' ihre gute 
Laune verloren und mit der ganzen Reizbarkeit und Ungeduld eines 
Neulings im Krankſein die Geduld ihrer Enkelin durch tauſend Klagen 
und Nörgeleien auf eine ſehr harte Probe ſetzte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Frankreich zu verlegen, wenn ſie 


tionalität zurückzuerhalten wünſchen. 2) Die Protokolle über die Kon⸗ 
ferenzen, welche der Frankfurter Konvention vorangegangen Im und 
dieſe vorbereitet haben, enthalten über die Nationalität der Minder⸗ 
jährigen folgende Erklärungen: In der Sitzung vom 6. Juli ſtellten 
die franzöſiſchen Bevollmächtigten folgende Frage: „Haben die emanz 
zipirten oder nicht emanzipirten Minderjährigen das Recht, zu optiren? 
Die deutſchen Bevollmächtigten antworteten: „Es liegt kein Grund vor, 
einen Unterſchied zwiſchen den emanzipirten und den nicht emanzipirten 
Minderjährigen zu machen, und die Mitwirkung ihrer legalen Ver⸗ 
treter wird für die Optionserklärung der Minderjährigen nothwendig 
ſein.“ Dieſe Antwort wurde in der Sitzung vom 13. Juli in folgen⸗ 
den Worten bekräftigt: „Betreffs der Minderjährigen, einerlei, ob fie 
emanzipirt find oder nicht, beſtätigen die deutſchen Bevollmächtigten 
ihre früheren Erklärungen, denen zufolge unter ihnen, inſofern es das 
Recht der Option anbelangt, nicht der geringſte Unterſchied zu machen 
iſt.“ Die penn Regierung glaubte, daß das Optionsrecht 50 
dieſe Weiſe den Minderjährigen im Prinzip förmlich zuerkannt, da! 

eine einzige Bedingung an die Ausübung dieſes Rechtes geknüpft ſei, 
nämlich die Aſſiſtenz des geſetzlichen Vertreters; und daß, wenn dieſe 
Bedingung erfüllt ſei, der Minderjährige perſönlich das Recht habe, 
zu optiren, d. h. ſeine Nationalität zu wählen, welche auch die ſeiner 
Eltern ſein möge. So iſt nicht die Meinung der deutſchen Behörden: 
„Die kaiſerliche Regierung“ — ſagt der Herr Geſchäftsträger von 
Deutſchland in einer Depeſche vom letzten 15. Juli — „hat nicht ge⸗ 
laubt, den Minderjährigen das Optionsrecht zuerkennen Zu dürfen, 
ondern im Gegentheil für nothwendig erachtet, fie in der Stellung zu 
belgſſen, welche ihnen in Frankreich das Zivilgeſetzbuch (Art. 108) an⸗ 
weiſt, nach welchem ſie ihr Domizil bei ihrem Vater, ihrer Mutter 
oder ihrem Vormund haben. Die emanzipirten Minderjährigen, wel⸗ 
chen durch die Emanzipation ſelbſt gewiſſe Rechte, unter welchen ſich 
das der Wahl des Domizils befindet, übertragen werden, bewahren die 
franzöſiſche Nationglität in dem Falle, wo die Verlegung des Do» 
mizils allein ſchon hinreicht, d. h. wenn fie nicht in Elſaß⸗Lothringen 
geboren ſind; aber die kaiſerliche Regierung kann nicht zugehen, daß 
zu den beſchränkten Rechten, welche das Geſetz in Folge der Emanzi⸗ 
pation bewilligt und die allein die Verwaltung des Vermögens be⸗ 
treffen, in dem vorliegenden Falle noch das Recht hinzutritt, die Na⸗ 
tionalität zu Ändern.” — In einer letzten ec le fügte 1. d. M. 
hielt die deutſche Regierung dieſe Anſicht aufrecht; fie fügte hinzu, daß 
nach ihrer Auffaſſung „in den frankfurter Konferenzen nur von den 
emanzipirten Minderjährigen die Rede geweſen ſei und daß die deut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten durch die Erklärung, daß kein Grund vorliege, 
einen Unterſchied zwiſchen ihnen und den nicht emanzipirten Minder⸗ 
jährigen zu machen, nur die Meinung ausgedrückt haben, daß ſie keine 
Vortheile haben ſollten, welche den letzteren verweigert werden würden.“ 
Die Regierung der Republik hält es für ihre Pflicht, den Betheiligten 
dieſe Meinungsverſchiedenheiten bekannt zu machen, gegen welche ſie 
angekämpft hat, ſo viel es in ihrer Macht ſtand, die ſie aber noch nicht 
hat beſeitigen können. 

Die klerikal⸗royaliſtiſche Partei rechnet ſehr auf die religiöſen Feſt⸗ 
lichkeiten und Kundgebungen, welche ſie überall veranſtaltet. Der 
Haupttag wird bekanntlich der 6. Oktober ſein, wo die große Wall⸗ 
fahrt nach Lourdes ſtattfindet, um das, was man die „grande 
manifestation de la France“ nennt, zu machen. Die pariſer Pilger 
werden am 6. die Hauptſtadt verlaſſen, und wie man hört, läßt man 
es weder an Geld noch an guten Worten fehlen, damit dieſelben recht 
zahlreich ſind. Unmöglich wäre es jedoch nicht (d. h. wenn Hr. Thiers 
den Muth dazu hat, daß man dieſen Wallfahrten plötzlich ein Ziel 
ſetzt. Abgeſehen davon, daß denſelben royaliſtiſche Reſtaurations⸗ 
Intriguen zu Grunde liegen und ſie dazu benutzt werden, um Pro⸗ 

paganda für den Grafen von Chambord zu machen, ereignete ſich am 
3. d. in Lourdes auch ein Vorfall, der nicht allein der Regierung, 
ſondern ſogar den Gerichten das Recht giebt, mit aller Macht einzu⸗ 
ſchreiten. An dem genannten Tage war ein 19 jähriges Mädchen, das 
die Schwindſucht hatte, mit ihrem Vater nach Lourdes gekommen, um 
von der Jungfrau Maria ihre Rettung zu erflehen. Während ihr 
Vater das Magnifikat ſang, ſteckte man ſie 10 Minuten lang in eine 
Wanne mit eiskaltem Waſſer, zog ſie dann, und zwar noch lebend, 
heraus, zeigte ſie den Pilgern, denen man weis machte, ſie ſei geheilt, 
und übergab ſie dann dem Vater, der ſie als Leiche nach Marſeille 
zurückführte. Wahrſcheinlich wird man die Sache zu vertuſchen ſuchen, 
aber Thiers würde wohl daran thun, endlich mit Entſchloſſenheit auf⸗ 
zutreten, da es ſonſt leicht Anderen einfallen könnte, Dingen ein Ziel 
zu ſetzen, die Frankreich tief unter das mittelalterliche Spanien herab⸗ 
würdigen würden. — Nach dem Univers begiebt ſich der franzöſiſche 
Botſchafter beim Papſt — er iſt von Trouville nach Paris gekom⸗ 
men — ſofort nach Rom zurück. — Derſelbe ſoll die Inſtruktion 
haben, Alles zu thun, damit der Status quo aufrecht erhalten bleibe. 

Die Fahnen, welche Frankreich in feinen Kriegen erbe u— 
tete, ſind jetzt wieder in der Kirche der Invaliden aufgehängt worden. 
Bis jetzt fehlen jedoch die preußiſchen. 

Die Ausſagen, welche ein Theil der Generale und Oberoffiziere 
der früheren Metzer Armee gegen Bazaine gemacht, belaſten denſel⸗ 
ben ſo ſchwer, daß Thiers es aufgegeben hat, den Marſchall zu prote⸗ 
giren. Bazaine hält ſich für verloren und hat in Folge deſſen Ent⸗ 
hüllungen gemacht, die ſowohl den Ex-Empereur, feine Gemahlin als 
viele andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten ſehr ſtark kompromittiren 
Der Marſchall zeigt ſich um fo rückſichtsloſer, als die imperialiſtiſche 
Partei ihn im Stiche gelaſſen hat und Alles aufbietet, um ihm die 
ganze Schuld des Mißlingens des Marſches nach Sedan zur Laſt zu 
legen. — Rocheforts Geſundheitszuſtand hat ſich verſchlimmert. 
Seine Freunde haben ein neues Geſuch wegen einer Strafmilderung 
an den Präſidenten der Republik gerichtet. Derſelbe übermittelte es an 
die Gnaden⸗Kommiſſion. 


Italien. 


Wie man aus Nom meldet, hat der Papſt am 8. d. gelegentlich 
des Empfanges einer Deputation des „Vereines für beſtändiges Gebet“ 
(„Associazione della Preghiera perpetua“) wieder eine längere Rede 


gehalten, in welcher 5 8 Nee a er 

Die übel berathene Geſellſchaft hofft auf einen in dieſen Tagen 
verſammelten Areopag, ich weiß nicht welcher Art. Dieſer Areopag 
iſt jedoch nur menſchlich, leider höchſt menſchlich („umanissimo“) und 
ein Areopagit iſt Antikatholik, erklärter Feind des Katholizismus. 
Wenn es doch Gott in ſeiner unbegrenzten Allmacht gefiele, ein 
Wunder zu thun, wie er es ſo viele Jahrhunderte früher gethan hat, 
daß nämlich dieſer Areopagit, anſtatt gegen die tatholiſche Religion 
zu ſprechen, wie Balaam handelte, welcher willens gegen das Volk 
Gottes zu reden, aber als er zur Stelle war, ſich gezwungen ſah ihn 
zu loben und zu beneiden. O wie gern wollten wir dann im Falle 
neuerlich Gott 9 weil wir die Verfolgung gegen die katholiſche 
Kirche gerichtet ſehen würden.“ — Die „Augshurger Zeitung“ ver⸗ 
zeichnet noch einen anderen Seufzer des Heiligen Vaters: „Die Welt 
iſt ganz dem Materialismus ergeben und vergißt die geiſtigen Güter 
ganz und gar. Wenn man nicht zum Gottesdienſte zurückkehrt und 
im Raub und Diebſtahl verharrt, ſo wird Gott Hon nicht vergeben 
und die Namen ge wiſſer Leute find ſchon in das Buch 
der Verdammniß eingetragen. O wäre es doch nicht ſo, aber 
wir fürchten, ſie ſind ſchon einmal eingeſchrieben.“ 


Rußland und Polen. 
88 St. Petersburg, 1. September. In feiner letzten Rundſchau 
äußert ſich der Regierungs Anzeiger“ über die Drei-Kaiſer⸗ 
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Zuſammenkunft in folgenden ebenſo bedeutungsvollen wie kurzen Wor⸗ 


ten: „Die Bewohner Berlins haben den allerhöchſten Gäſten, deren 
Zukammenkunft in der Hauptſtadt des Deutſchen Reichs eine Garan⸗ 
tie für die zwiſchen den drei mächtigſten Staaten Europas herrſchen⸗ 
den freundſchaftlichen Beziehungen bietet, einen enthuſiaſtiſchen Empfang 
bereitet. Alle unruhigen Befürchtungen in Betreff der Bedeutung der 
ſich gegenwärtig in Berlin vollziehenden Ereigniſſe müſſen verſtummen 
nach den Worten, welche Sr. Majeſtät vor Kurzem an die Repräſen⸗ 
tanten des Doniſchen Koſakenheeres gerichtet hat.“ Kaiſer Alexander 
hat ſich nämlich bei der erwähnten Gelegenheit dahin ausgeſprochen, 
daß feine Reiſe nach Berlin einen friedlichen Zweck verfolge. In 
hieſigen politiſchen Kreiſen, die für gewöhnlich gut unterrichtet gelten, 
huldigt man der Anſicht, daß es ſich bei den Verhandlungen in Ber⸗ 
lin um beſtimmte allgemeine Grundſätze der internationalen Politik, 
nicht um die detaillirte Löſung einzelner Fragen handelte. Die Ber 
hauptung der Wiener „Preſſe“, es ſeien weder Verträge feſtgeſtellt, 
noch Protokolle geführt worden, wird als wahrſcheinlich bezeichnet, 
ebenſo wie die Nachricht, daß übereinſtimmende diplomatiſche Kundge⸗ 
bungen allgemeinen Charakters bevorſtehen. Nach alle dem nimmt 
man auch an, daß keiner der drei Staaten ohne vorherige freundſchaft⸗ 
liche Verhandlungen ſich in den großen europäiſchen Fragen von den 
beſtimmten allgemeinen Grundſätzen losſagen werde. Nur iſt die Anz 
ſicht vorherrſchend, daß man gerade in dem letzten Punkte am wenig⸗ 
ſten an eine, die Souverainetät der Einzelſtaaten irgendwie bindende 
Verpflichtung denke. — Die Moskauer polytechniſche Aus ſtel⸗ 
lung iſt mit der feierlichen Ueberführung des von Peter dem Großen 
ſelbſt gebauten Bootes nach St. Petersburg am 30. Au guſt offi⸗ 
ziell geſchloſſen worden; de facto dürfte fie noch einige Tage 
geöffnet bleiben. — Das Moskauer Bezirksgericht hat am 22. Auguſt 
ein vierzehn jähriges Bauer mädchen zur „Verſchickung“ 
nach Sibirien verurtheilt, welches aus gewinnſüchtigen Zwek⸗ 
ken auf eine mit Schuhen handelnde alte Frau einen Mordanfall aus⸗ 
geführt hatte. — Eine andere, allgemeines Entſetzen erregende That 
wird heute aus dem Jampolſchen Kreiſe in Podolien gemeldet. Dort 
iſt eine ganze jüdiſche Familie, beſtehend aus der Mutter und 
fünf Kindern, ſowie eine im Hauſe lebende Jüdin ermordet worden. 
Die Mörder haben nichts entwendet. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 17. September. 

— Wir vernehmen, daß fih in unferer Stadt mehrere prote⸗ 
ſtantiſche und jüdiſche Perſonen entſchloſſen haben, der ſich in der hilf— 
loſeſten Lage befindenden Frau des von ſeinem Amte als Magiſtrator 
des Konſiſtoriums in Gneſen entfernten Sypniewski, eine Unter: 
ſtützung zukommen zu laſſen. 


— Im Verein poſener Lehrer fand am 14 d. M. eine Be⸗ 
rathung über die von den ſtädtiſchen Behörden angeregte Errich⸗ 
tung einer ſtädtiſchen Wittwen⸗ und Waiſen⸗Pen⸗ 
ſionskaſſe für die Hinterbliebenen der Gemeinde⸗ 
beamten und ſtädtiſchen Lehrer Poſens, reſp. über die 
Verbindung mit einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zum Beſten der 
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer ſtatt. Der Vorſitzende, Hr. Jul. Leh⸗ 
mann, wies zunächſt darauf hin, daß jede Unternehmung für das 
Wohl der Wittwen und Waiſen der Lehrer mit freudiger Anerken⸗ 
nung begrüßt werden müſſe, vornemlich aber eine ſtädtiſche Wiltwen⸗ 
und Waiſen⸗Penſionskaſſe, deren Sorge es ſein ſolle, daß die künfti⸗ 

en Hinterbliebenen der Lehrer nicht mehr dem Proletariat anheim⸗ 
fallen und auf Almoſen angewieſen find, ſondern vielmehr eine ftete 
Penſion erhalten und eine geſicherte Zukunft haben. Doch ſei es Pflicht 
der zum Beitritt aufgeforderten Lehrer, in Erwägung zu ziehen, welche 
neuen Opfer ihnen durch den Beitritt zu dieſer Kaſſe erwachſen, ob 
die Leiſtungen der letzteren im Verhältniß zu den gebrachten Opfern 
ſtehen würden, und in wieweit die betheiliglen Lehrer ſich einen Ein⸗ 
fluß auf die Errichtung und ſpätere Verwaltung der Penſionskaſſe 
verſchaffen könnten. Derartige Kaſſen exiſtirten bereits in Magde⸗ 
burg, Görlitz, Leipzig ꝛc., und würden dieſelben dort überall durch 
einen entſprechenden Jahresbeitrag ſeitens der Kämmereikaſſe unter⸗ 
ſtützt; auch in Poſen ſei Daſſelbe zu erwarten, zumal die Angelegen⸗ 
heit aus der Mitte der ſtädtiſchen Körperſchaften durch den jetzigen 
Stadtrath Hrn. Bielefeld vor einigen Jahren ar geregt, durch die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung im vorigen Jahre bei Gelegenheit der 
Berathung über den re Etat in aller Form aufgenommen wor⸗ 
den iſt und der Magiſtrat auf Antrag der Stadtverordneten in dieſem Jahre 
denſelben eine Vorlage in Betr. dieſer Angelegenheit zugehen läßt. — In der 
zahlreich beſuchten Verſammlung, an der faſt alle Lehrer Poſens Theil 
nahmen, wurde geltend gemacht, daß fie für dieſes neue Inſtikut un⸗ 
möglich erhebliche Opfer bringen könnten, da ſie durch die Beiträge 
von 5 Thlr. jährlich, für di durch die jedesmaligen Gehaltsabzüge von 
25 PCt. bei Zulagen für die ſeitens des Staats eingerichtete Lehrer⸗ 
Wiltwen⸗ und Waiſen⸗Penſionskaſſe, ferner durch die Beiträge von 
6 Thlr. jährlich für die Lehrer⸗Sterbekaſſe unſerer Provinz, endlich 
durch die zu zahlenden Prämien bei Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
bereits in hohem Grade belaſtet ſeien. Doch ſprach die Verſammlung 
einſtimmig ihre Geneigtheit aus, der neu zu errichtenden Penſionskaſſe 


beizutreten, jedoch nur, wenn den Lehrern dadurch nicht zu große 


Opfer auferlegt würden, und die Kämmereikaſſe einen namhaften jähr⸗ 
lichen Beitrag zu der neuen Kaſſe beiſteuern, wenn außerdem bei Be⸗ 
rathung des Statuts auch Lehrer im Verhältniß ihrer Anzahl zu den 
betheiligten Gemeindebeamten zugezogen und überdies dem Lehrerſtande 
in demſelben Verhältniſſe Sitz und Stimme in dem künftigen Verwal⸗ 
tungsvorſtande zugeſtanden würde. Dieſe Beſchlüſſe wird jeder ein⸗ 
zelne der Betheiligten in der Beantwortung des Anſchreibens ſeitens 
des Magiſtrats dieſem übermikteln. Nächſten Freitag hält Herr Dr. 
Krug im Vereine den letzten ſeiner 6 Vorträge aus dem Gebiete der 
Experimental⸗Chemie; derſelbe wird ebenſo wie der vorletzte die orga⸗ 
niſche Chemie behandeln. 


— Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium fand am 9. d. M. 
unter Vorſitz des Reg.⸗ und Prov.⸗Schulraths Herrn Dr Polte das 
mündliche Abiturienten⸗Examen ſtatt. Sämmtliche 9 Abiturienten, von 
denen einer bereits den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg mitgemacht, erhiel⸗ 
ten das Zeugniß der Reife. 


— Photographiſches Thieralbum der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellun zn Wofen, 55 Gelegenheit der Previn gal- Austen hat 
der ee ſeine Photographien von Thieren rühmlichſt bekannte Hof⸗ 
photograph Herr H. Schngebeli aus Berlin eine Anzahl der vorzüg⸗ 
lichſten unter den ausgeſtellten Schauthieren Wabern de um dadurch 
ſowohl den Ausſtellern, wie den anderen Beſuchern der Ausſtellung 
eine bleibende Erinnerung an dieſe zu geben. Dies Album iſt kürz⸗ 
lich fertig geworden, es enthält im Ganzen 31 Blätter, nämlich 12 
Bilder von Pferden, 14 von Rindvieh und 8 von Schafen, letztere 
durchweg Gruppenbilder. Herrn Schngebeli's ausgezeichnete Leiſtungen 
im Photographiren von Thieren find allgemein bekannt, auch die vor⸗ 
liegenden Blätter ſind durchweg Meiſterſtücke der photographiſchen 
Kunſt und reihen ſich den früher herausgegebenen Albums der Aus⸗ 
ftellungen von Breslau, Stettin ꝛc. ebenbürtig an. Nicht allein dem 
paſſinnirten Viehzüchter, ſondern überhaupt jedem Landwirth dürften 
dieſe reizenden Photographien, die ſich ganz beſonders auch als Zimmer⸗ 
ſchmuck eignen, willkommen ſein. Der Preis der ganzen Sammlung 
iſt gebunden 28 Thlr., ungebunden 21 Thlr. 20 Sgr., die Serien werden 
auch einzeln abgegeben und koſten dann die Pferde 11 Thlr. 5 Sar., 
das Rindvieh 13 Thlr. 20 Sgr., die Schafe 7 Thlr. Ein Album dieſer 


8 wird Seitens des Ausſtellungs⸗Komites dem Protektot 
der Ausſtellung, Fürſten von Bismarck überreicht werden. 2 
— Verſonal⸗Chronik. Der Lehrer Wilhelm Jeſchke als? 
Lehrer bei der ev. Schule zu Schubin definitiv angeftellt. Dem fort 
verſorgungsberechtigten Jäger Bertram iſt unter gleichzeitiger El 
nennung zum königl. Förſter die Förſterſtelle zu Glemboczek der Ober 
2 1 Golombki verliehen worden. Der Förſter Ziegler ift vol 
angfurth nach Balezewo, Oberförſterei Golombki, und der Förſen 
Penning von Glemboczek nach Langfurth, Oberförſterei Golomb 
verſetzt worden. 
— Perſonal⸗ Veränderungen im Ober⸗Poſtdirektionsbezirlk £ 
alt pro Auguſt 1872. Ernannt: der Poſtſekretär Alſchweig M 
Schönlanke zum Poſtmeiſter und der Sekretarigts⸗Aſſiſtent Broſt hh 
ski in Bromberg zum aher Angeſtellt: der Bürgermeiſtel 
Jausly in Mielzyn, der Lehrer Kemnitz in Wilatowo, der Le 
Salomo in Gembie und der Schulze Schünemann in Zydowo 
Poſtagenten. Beſtätigt; der Poſtanwärter Heidrich in Schönlan 
als Poſtamtsaſſiſtent. Verſetzt: der Poſtexpediteur Jeske don Wi 
towo nach Nekla f 
— Perſonalveränderungen der königl. Direktion der Ober“ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. Ernannk: der Stationsaſſiſtent Dörffler ü 
Gneſen zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe. Verſetzt: Stationsaufſehe! 
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Reinhardt von Auguſtwalde als kommiſſariſcher Stationsvorſt 

2. Klaſſe nach Dölitz und der Stationsaſſiſtent Broeſe von Posen 
als kommiſſariſcher Stationsaufſeher nach Auguſtwalde. ö 
— Wegen Deſertion und unerlaubten Auswanderns find Job 
Mich, Kerſt und der Fr. Wil h. Böhlke von der betr. Staatgal 
waltſchaft angeklagt und von dem Gerichte zum Termine zur mün 

lichen Verhandlung vorgeladen worden. 


— Polizeiliche Mittheilungen. Verhaftet wurde ein Böll, 
chergeſelle, welcher vor einigen Tagen einem Reiſegefährten in einer 
Herberge auf der Wronker Straße eine Uhr geſtohlen; letztere nl 
bereits en Ebenſo wurde ein Zimmergeſelle verhaſtel, 
welcher obdachslos in den Ruinen des ehemals Stahbſchen Grund‘ 
ſtücks vor dem Berliner Thore genächtigt, und dort einem Schlafka⸗ 
meraden ein Portemonnaie mit 15 Sgr. geſtohlen hatte; ferner ein 
mehrmals mit Reiſeroute ausgewieſenes Frauenzimmer wegen eines 
Diebſtahls an Kleidungsſtücken, den fie vor acht Tagen in Schwerſen 
verübt hatte. Einen Theil der geſtohlenen Sachen hat fie dort ver T 
kauft, einen anderen Theil bei einem hieſigen Pfandleiher verſetzt. 
8 Schiffseigner am Damm iſt ein kleiner Handkahn geſtohlen 
worden. 0 

— Auf dem Alten Markte iſt bekanntlich zu manchen Zeiten 
das Trottoir an der Nordſeite von den Kaufleuten der Börſe derartig T 
beſetzt, daß daſſelbe dadurch für den Verkehr geſperrt wird. Wie ver“ 
lautet, find dieſelben in neueſter Zeit polizeilich aufgefordert worden 
ſich einer de artigen Hemmung der Paſſage zu enthalten. # 1 
— In Kruſchwitz am Goploſee befindet ſich bekanntlich ein ur“ 
altes Schloß, die Wiege des polniſchen Königsgeſchlechtes der Piaſten, 
nebſt dem dazu gehörigen ſagenreichen Mäuſelhurm. Beide ſollten 
bereits vor einigen Dezennien abgebrochen werden, und nur die 
abe Anweſenheit des damaligen Königs Friedrich Wilhelms IV. 

ewahrte die Ruinen vor vollſtändigem Verſchwinden. Nach Mitthei“ 
lung polniſcher Zeitungen hat nun Hr. v. Moſzezenski durch Privat“ 
Beiträge 581 Thlr. geſammelt, welche dazu verwendet werden ſollen, 
um den Thurm zu reſtauriren. 


llen ſich folgenderma 
lr., 13. Jahr 29,35 


Oſtrowo, 13. September. [Abiturientenprüfung | 
Garniſon.] Geſtern Et: die Abiturientenprüfung am hieſigen 
Gymnaſium unter dem Vorſitz des K. Regierungs⸗Schulraths Herrn 
Dr. Milewski ſtatt und beſtanden die zur Prüfung zugelaſſenen jehd | 
Abiturienten dieſelbe durchweg in tt Aebenter eiſe. Drei der⸗ 
ſelben waren in Folge ihrer guten ſchriftl. Arbeiten und in Rückſicht auf 
ihre bisherigen Leiſtungen vom mündlichen Examen dispenſirt worden. 
Heute Vormittag beſuchte Herr Schulrath mehrere Klaſſen, darunter 
auch die ſeit dem 15. April d. J. errichtete Septima, die gegenwärti 
von 18 Schülern deutſcher und 18 Schülern 1 Zunge beſucht 
wird, und reiſte Nachmittags wieder von hier ab. — Es geht das 
Gerücht, das hier ee Bataillon des 50. Regiments werde 
nur bis zum Frühjahr hier bleiben und in feine Stelle ein Bataillon 
des 47. Regiments in Garniſon hierher gelegt werden. 


RNaſchkow, 12. September. [Kreislehrerkonferenz. 
Feuer. Jahrmarkt.] Geſtern fand unter Vorſitz des Königl. 
Superintenden und Kreis⸗Schulinſpektors Herrn Dr. Altmann aus 
Adelnau die diesjährige Kreislehrerkonferenz der Lehrer der Diözeſe 
Schildberg (Kreis Adelnau und Schildberg) im Rathhausſagle zu 
Schildberg ſtatt, es betheiligten ſich 30 Lehrer und Seitens der Schul⸗ 
inſpektoren — außer dem Vorſitzenden — nur ein einziger. Nach 
einer Lehrprobe mit Experimenten des Herrn Lehrer Fin aus 
Oſtrowo über den Luftdruck kam das Referat des Herrn Kantor 
Meyer zu Schildberg: „Aufſatz und Sprachunterricht in der ein⸗ 
klaſſigen Volksſchule“ zum Vortrag. Das zur freien Beſprechung ge⸗ 
ſtellte Thema: „Wie wird den polniſchen Kindern unſerer Schulen 
die deutſche Sprache e rief lebhafte Debatten hervor. — 
In verfloſſener Woche brannten dem Wirth Wawrzynigk in Krempa 
Wohnhaus und Stall nieder. Die Mobilen waren nicht verſichert. 
Der Brandſtifter iſt nicht ermittelt. — Der hente hier abgehaltene 
Jahrmarkt wax wenig beſucht. Das wenige, ſchlechte Hornvieh wurde 
mit hohen Preiſen bezahlt. 

Schwerin a. W., 13. Septhr. [Wahl. Feuer.] In der 
letzten Magiſtratsſitzung wurde das Magiſtratsmitglied Heſſel, deſſen 
Amtszeit abgelaufen war, wieder⸗ und an Stelle des Dr. Holtho 
wurde der Ackerbürger Hennig als Magiſtratsmitglied auf ſechs hin⸗ 
tereinanderfolgende Jahre neugewählt. — In berfiofiener Nacht brannte 
der %, Meilen von hier entlegene Schafſtall des Dominiums Gollmütz 
ſammt 628 Schafen und 75 Fuhren Heu nieder, außerdem wurde eine 
Scheune, die mit Erbſen angefüllt war, ein Raub der Flammen. 
Wenugleich die Gebäude mit ihrem Inhalt verſichert waren, ſo iſt doch 
der Verluſt ein bedeutender. Jedenfalls iſt das Unglück durch die 
Fahrläſſigkeit des Schäferknechts herbeigeführt worden, da alle Fenſter 
und Thüren 9 hide waren. Dem Schäfer verhrannten, als er von 
außen her die Thür des Schafſtalls öffnete, die Finger und das Ge⸗ 
ſicht. Es wurde noch in derſelben Nacht ein hieſiger Arzt zur Linde⸗ 
rung ſeiner Schmerzen herbeigeholt. 

Inowraclaw, 13. Septbr. [Feuer.] Geſtern Abend um 10 
Uhr brach in der Kurzig'ſchen Oelfabrik auf dem Kloſterplatz Feuer 
aus, welches durch die in der Fabrik 8 Brennſtoffe und 
in Folge des ziemlich ſtarken Windes bald über alle Räume des 
Gebäudes ſich verbreitete. Eine Rettung des Fabrikgebäudes war, 
nachdem ſich die in demſelben befindlichen Oele der Rübſen, die 
Oelkuchen entzündet hatten, unmöglich und nur mit der größten 
Anſtrengung gelang es, das Feuer von dem nebenſtehenden Spei⸗ 
cher, der noch mit bedeutenden Oelvorräthen gefüllt iſt, fern zu 
halten. Gleichwohl blieb das Feuer nicht auf die Fabrik beſchränkt, 
ſondern ergriff auch zwei Speicher des Kaufmanns Witusfi und die 
Nebengebäude des Löwinſobn'ſchen Gartens belegenen Etabliſſements. 
Noch jetzt wird an der vollſtändigen Erſtigung des Feuers gearbeitet. 
So werden u. A. die noch immer brennenden Oelkuchen mit Erde be 
worfen. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt man noch im Unklaren. 
Ebenſo läßt ſich die ganze Größe des Schadens noch nicht überſehen. 
So viel wir ſehen, ſind über 1 Etnr. Oel, die ſchon Tags vorher 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ar. 436. Vienftag, 


Ddeſondert werden ſollten — und nicht verſichert waren — verbrannt. 
0 Brand des Gebäudes war ein furchtbares Schauſpiel, das in der 


Ss des Dampfkeſſels feinen Höhepunkt erreichte. Die ganze 
N 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
unparkeiſſche Prüfung der Sache verlangen wird, Welche Oberflüh- | 


lichteit und Voreingenommenheit die Gründe der gemiſchten Kommiſ⸗ 
ſion und des Magiſtrats zeigen, werden wir morgen darthun. 


| 17. September 877 


n 5 
er in feiner, Rede u. A. den Satz auf: Wenn der größte Ehrentag fü — 
der Tag von Sedan ſei, ſo habe 755 

1 18. Juli, dem Tage der Unfehl⸗ . 
3 als wenn der 18. Juli 

des Tages von Sedan haben 


ade war hell erleuchtet und die Flammengarben wälzten ſich bis zum 


en Morgen über die Stadt, die einen ſolchen Brand ſeit langen 7 

Weben nicht erlebt hat. Es mäg auch an diefer Stelle darauf binge⸗ Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 2 Abend und verſammelten ſich = 

Ben rg wie gefährlich die Anlage einer Dampffabrik inmitten * Deutſche Warte. Das erſte Septe mberbeft hat folgenden a0 Ditglicern 2 

FE ER BR E Inhalt: Die Urſachen der ſtädtiſchen ? igsnoth, mi N aſinogeſellſcha „um 

de en ©: 8 13. September. (Abiturientenprüfung. en auf ee Bon Dr. Fun Bruch e e Der bewährte a 
aiſer. chlechte Polterabendſcherze. Unter dem geſchichte und die Aufklärung. Von Stto Henne⸗Am Rhyn. II. t 6 Dh > 3 


N * 
Borfige: des Provinzialſchulraths Polte aus Poſen fand heute am 
10 ſigen Gymnaſium die Abiturientenprüfung tatt. Alle 5 Abiturienten 
ſechelten das Zeugniß der Reife. — Anläßlich der Durchreiſe des Kai⸗ 
N 5 zum Marienburger Feſte hatte ſich ein zahlreiches Publikum auf 
} Mm hiefigen Bahnhofe verſammelt, das trotzdem der Aufenthalt nur 
f Minuten dauerte und der Bahnhof, ſo gut es ging abgeſperrt war, 
em Enthuſiasmus für den Kaiſer, als derſelbe ſich am Fenſter zeigte, 
2 zahlreichen Hochs Luft machte. Außer mit dem Kreislandratte und 
deunbaliden und Veteranen aus den Freiheitskriegen, welche beide mit 
m eiſernen Kreuze geſchmückt ſind, unterhielt ſich der hohe Herr mit 
niemanden, trotzdem mehrere Vertreter der hieſigen Behörden erſchienen 
waren: der Empfang war aber auch ausdrücklich verbeten. — An den 
großartigen Feſten, die in Marienburg und fonſt auch in Weſtpreußen 
feiert werden, nimmt wunderbarer Weiſe weder unſere Stadt noch 
bend der Netzdiſtritt mit Ausnahme Brombergs, theil. Die im Mai 
Di reiteten Feſtſchriften lietzen auf einen allgemeinen Feſttag ſchließen. 
Die ganze Betheiligung unferer Stadt an dieſem Feſte beſchränkt ſich 


(Schluß.) S. 269. Die religiöſe Frage der Gegenwart im Lichts von 0 
zwei Erſtlingsſchriften Schleiermachers. Von Ludwig Fenſch, Archi⸗ treten iſt, 

diakonus am Dom zu Soldin. III. (Schluß.) S. 283. Die bevorſtehende fl ; 
Präſidentenwahl im den Vereinigten Staaten. Von H. Bartling. | 
Grant und fein Kabinet. I. S. 289. Noch ein Wort über Erfindungs⸗ kath. Ve 
Patente. Von A. Emminghaus. S. 297. Hiſtorſſch⸗politiſche Umſchau. auch di 


5 — Der ſiebente deutſche Journaliſtentag. S. 316. Todten⸗ 
ſchau: Francois, Forſter. S. 318. — Adolphe Guérolt. S. 319. — 


von dem 
ſeit Beginn 
ihrer G 


einer Anzahl Schulmänner von C. Kehr, Seminardirek⸗ 
tor in Gotha. Verlag v. E. F. Thienemann in Gotha. Nr. I ent- 
hält: Zwei deutſche Seminargebäude. Von Dr. Steinberg, Semi⸗ 
nardireklor in Halberſtadt und Fr. Lutz, Vorſtand des Seminars zu 


ſonſt lediglich auf der Abordnung des Bürgermeiſters Schreiber zu den [ 2 2 . - N 
Marien der S d — In den erſten Tagen dieſer Woche onen. Lon . Schnee, Send N De e Bi rich im Springerſchen Saale der 
in 2 g . 3 1 2 ) 9 5 Dr. © e Ser f lin. — 0 5 > 
en die Stallgebäude eines hiesigen Bürgers neden während über die Verhandlungen der Seninartetißn: Von K. Huber, Semi⸗ 0 f Wel e Dial in a Ubete 


in Hauls eine Fröhliche Geſellſchaft zum Polterabend verſammelt war. 
Das bie Gebäude ganz iſolirt gelegen find, und ſomit Fahrloſigkeit aus⸗ „Oberregiſſeur von dem 
f a8. 200 iſt, fo ſcheint die Anficht begründet, es habe Uebermuth oder tet reichen Beifall, für die bevorſtehende 


er Wille eine kleine Ueberraſchung, ein Feuerwerk oder Hochzeitsfackel N chtiger Kräfte engagirt worden und 
= Brautpaare anzünden wollen. Daß der Staatsanwalt auf die hafte Verſtärkung erhalten. Beſon⸗ 
treffenden fahndet, iſt ſelbſtverſtändlich. Uriel gepflegt werden und läßt es 
— ——— 0 85 Bol, Seninarishrer in en lieber die Werften le eige e be e de 

N eit der deutſchen Schu ehrerſeminarien, von C. Kehr eminardi⸗ ck, wel bei 
| Vit uns e e ee rektor in Gotha. — Ein ſchweizeriſches Lehrerinnenſeminar Von J. 15 Lafer dad 


5 Büßhttmann, Lehrer in Luzern. — Die Seminarvorbildung im Könia⸗ 
Der Magiſtrat der Stadt Poſen hat an die Stadtverordneten 8 r 


BR Stat 0 reich Sachſen. Von Iſrael; Seminardirektor in Zſchopau. — Die In⸗ 
* Vorlage ergehen laſſen, worin er kurz die unerquickliche Geſchichte ö 3 
der Kanaliſationsfrage in unferer Stadt refumirt, ſeine unveränder⸗ 


ſtruktion bezügl. d. Ausrüſtung d. preuß. Schu lehrerſeminarien mit 


| Mobiliar und Geräth chaften vom preußiſchen Kultusminiſterium. — 
liche Stellung zu dieſer Angelegenheit begründet und ſchließlich auf ah 

0 a z f. d. Volksſchulweſen. Von Schorn, Se⸗ 
Sms des Gutachtens der gemiſchten Kommiſſion ſeine Anträge 5 


Fi 


minardirektor in Weiſenfels. — Mittheilungen. — Korreſpondenzen. 


N ſtellt. „ 1 
vi Die ganze Darſtellung iſt eine abſolut einſeitige, und da in Die bekannte n Thale 
Dieſer wichtigen Angelegenheit kein Korreferent vorhanden iſt, um den die 5 
Standpunkt der Kanalifationsfreunde zu vertreten, ſo ſei uns geſtat⸗ 8 Hit uppmann⸗ 
tet, das magiſtratuale Schriftſtüg hier ln zu beleuchten. 5 Fabriken 
Auffallend iſt zunächſt die offenbare Gleichgültigkeit, welche Ma⸗ für 4 
| Alten dieſer Sache gegenüber Jahre lang gezeigt hat. Ein jeder lichen, zur Simmenauer ; 


achverſtändige weiß, daß Uebelſtände, wie ſie hier zum Einſchreiten kalttäten ſollen durch den neuen 


f gen fegen 1 5 i brd e al nes 10 Jab 0 erfahren 
olgen pflegen. Die Kommuna ehörde hätte alſo on vor 10 Jah⸗ er eneimnißvoll. ürzli 1 ® ° 1 
e bei Anlegung unſerer Waſſerleitung die Frage, wie wan ſich die⸗ N Sage el Salden 9 das fronde 
en folgen gegenüber de perle Habe, ene und, iprens eee 9 Leiche geſunden worden ſei. Man konnte jedoch anfänglich nicht er⸗ 
{ oder Selbſtmord vorliege. Die gerichtliche 


punkt erklären ſollen. Sicherlich würden dann nicht 91 Hausbeſttzer 9 ! : 

400 Kloſets hergeſtellt haben, welche ſich der Waſſerleitung bedienen. ft f ; A ee die dne del eiche ba u nun festgestellt de 

Auch als die Ulebelſtände ſchon einen hohen Grad erreicht haben, die der Fremde Hand an ſich ſelbſt gelegt hat. Derſelbe mag 30 bis 

8 fen 1 Gehe Weft En a ider Slabtsterdnelendere Jahrs alt geweſen fein. Beaor er feinem Leben ein Ende machte, 
aue Aim 28. März 1870, dann der Antrag eines Privatkomites, ſchrieb er auf die Rückſeite des italieniſchen Reiſehandbuches, das er 

welches 12 exbietet, auf eigene Koften der Stadt Poſen eine Ka⸗ 

naliſation zu ſchaffen, beſtimmen den Magiſtrat, an dieſe Frage her⸗ 


anzugehen. 8 ee 18 
h Angeſichts dieſer Gleichgiltigleit hört ſich die Mißbilligung des 
Magiſtrats über die Interefienten, welche die ſeiner glanupelenz unters 
liegende Frage, in die Hand Gee haben, äußerſt ſeltſam an. 
m La 


Verfaſſer hat offenbar den. Ereigniſſen von 1866 ſehr nahe geftanden, 
ſonſt könnte er offenbar nicht ſo gut über das unterrichtet fein, was 
hinter den Couliſſen vorging. Man vermuthet, daß unter dem Namen 
Samerow ſich der hannoverſche Regierungsrath Meding verbirgt. 
Alles in Allem genommen, iſt das beſprochene Buch ein Senſations⸗ 

roman im beſſeren Sinne des Wortes. 
* Aus dem Verlage von r ene in Berlin liegen uns 
drei nicht umfangreiche juriſtiſche Werke vox, welche offenbar den Zweck 
o ſehr dem intereſſirten Laienpublikum wie dem Rich⸗ 


beſaß, mit Bleiſtift, aber keineswegs hervortretend, folgende fünf No⸗ 
tigen: „1) Amerikaniſches Duell. 2) Non posso vivere, Iascicate mi 3 
morire in pace 3) Addio cara. mia Marietta. 4) Ich habe meine 
Eſſekten an meine Familie geſchickt, und genau nur ſo viel Geld be⸗ 
halten, daß ich noch bis Mittwoch leben kann, d. h. bis zu dem Tage 
da ich mich tödten foll. 5, Am 21. Juni habe ich zu Neapel mein 
Ebrenwort gegeben, mich Mittwoch, den 10. Juli ſelbſt zu tödten. Ich 
werde es thun.“ an fand auf der Leiche keinerlei Papiere, aus 
denen ſich auf Herkunft, Namen c. hätte ſchließen laſſen. Auch die 
Wäſche war nicht gezeichnet. 5 r 
„Madrid, 8. September. Das Umglüd, welchef, den Boftange 2 
zwiſchen Tarragong und Tortofe, zugeftoßen ift, hatte feine Urſache in 
einem Erdrutſch. Unter den Getödteten efindet ſich der eben in Tar⸗ 
ragong zum Senator gewählte General Smith. Andere Einzelheiten 
fehlen noch, da die Telegraphenlinie zwiſchen Tortofa und Binary 
unterbrochen iſt. } 1 
Vom jüngit geſtorbenen Biſchof Grundtvig erzählt eine 
däniſche Zeitung folgende Anekdote. Als junger Candidat wohnte er 
mit einem Stubengenoſſen zuſammen, der ein ausgeprägter Rationaliſt 
war. Eines Abends kam Grundtvig nach Hauſe und fand in dem 
Zimmer, das er paſſiren mußte, einen luſtigen Kreis um die Punſch⸗ 
dowle; der rationaliſtiſche Freund erhob ſich und brachte ein. begei⸗ 
ſtertes Hoch auf die u be aus. „Es ift aber wirklich hübſch don 
Ac Angie Grundtvig“, „daß Ihr auf dieſe Weiſe eines Abweſenden = 
gedenket!“ x 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Wünſchenswerthe Straßenerweiterungen. 

Da gegenwärtig ſeitens der Polizeibehörde mit der Erweiterung 
der Kl. Rikterſtraße durch Abbruch des alten Schulgebäudes auf St. 
Martin energiſch vorgegangen werden ſoll, fo fragt es ſich, ob der⸗ 
artige Erweiterungen nicht auch an vielen anderen, noch weit mehr, 
als die Kl. Ritterſtr. belebten Stellen unſerer Stadt vorzunehmen ſein 
würden. Da iſt zünächſt die Waſſerſtratze, welche dort, wo das Hart⸗ 
wig'ſche Gebäude in dieſelbe hineinſpringt, auf dem Straßendamme 
eine Breite von nur 16 Fuß 2 Zoll hat, während die Breite des Stra⸗ 
ßendamms an der Ecke der St. Martin⸗ und Kl. Nitterſtraße 14 Fuß 
2 Zoll beträgt. Zieht man in Betracht, daß die Kl. Ritterſtraße nur 
wenig bewohnt iſt, während ſich durch die Waſſerſtraße ein großer 
Theil des lebhaſten Verkehrs nach der Gr. Gerberſtr., nach dem Gra⸗ 
ben ꝛe. bewegt, jo: genügt die Breite der Waſſerſtraße an jener Stelle 
noch weit weniger für dieſen bedeutenden Verkehr. Ebenſo hat der 
Straßendamm der Breitenſtraße bei deren Einmündung in den Alten 
Markt eine Breite von nur 1 Sur 55 alſo noch ſchmäler als die 

e und be 


e Bürgerſchaft hätte mit den Geſtank ertragen ſollen, bis 

ufe der Jahrzehnte näher zu tre⸗ 
ken. — Sehen wir nun, was Magiſtrat ſeit zwei Jahren, wo er nach 
ſeinen eigenen Worten durch die Bürger den „er ſten Anſtoß' erhielt, 


Am 26. Juli 1871 wurde eine gemiſchte Kommiſſion der Stadt⸗ 
behörden ernannt, um den Antrag des Privalkomites in Berathung 
zu ziehen. Dieſes Komite aber zog bald darauf ſein Aktienprojekt zu⸗ 
rück, was wir aus einer ganz beiläufigen Bemerkung des Magiſtrats⸗ 
berichts erfahren, ohne daß mit einem Worte die Gründe dafür ange⸗ 
deutet werden. Nachdem die gemiſchte Kommiſſion von dem Kanali⸗ 
ſationsprojekte, das ihr wie ein Alpdruck vorgekommen zu ſein ſcheint, 


tel „Die Wechſelgeſchäfte“ unter Berückſichtigung der all deutſchen 
Wechſelordnung, der Wechſelſtempelſteuergeſetzes und der Feu Wechſel⸗ 
Prozeß⸗Vorſchriften. In einem Auhange gibt der Herausgeber (J. C. 
Reinecke) noch verſchiedene Formulare, Tabellen zc., Als dritte Gabe 
bietet die Verlagsbuchhandlung, die 4. Auflage der in den preußiſchen 
Staaten allgemein geltenden Polizeigeſetze und Verordnungen 


2 v. Oesfeld. Wir glauben daß dieſe Handlungen und geſchick⸗ 
ten Bear fi 


liſation in die Hand nehmen je 


En nn 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


53 Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte, Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Hüttenbetricb. Am 13. September fand eine Sitzung 
des Aufſichtsraths der Gefellſchaft ſtatt, in welche die Bilance für das 
erſte Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1871 bis dahin 1872 geprüft und feſt⸗ 
geſtellt wurde. Nachdem auf Amortifatton der Werksanlagen die 
Summe von 300,000 Thlr. verwendet und dem Reſervefonds 100,000 
Tölr überwieſen worden, reſultirt nach Abzug der Tantieme für die 
Beamten der Geſellſchaft und eines der verausſichtlichen Tantieme des 
erſten Aufſichtsrathes eutſprechenden Verfügungsfonds eine Dividende 
von 12% Proz. für die Aktionäre. Dieſe Divividende wird nach der 
am 14. Oktober a. c. ftattfindenden General⸗Verfammlung zur Zahlung 
gelangen. 

n Bank von England, In der am 12. d. M. ſtattgefundenen 
halbjährlichen Generalverſammlung der Bank von England wurde der 
Reinertrag der Bank während der am 31. Auguſt c. beendeten ſechs 
Monate auf 716,375 Lſtrl. angegeben und eine Dividende von 5 Kſtrl. 
Ct (15 h. mehr als in der dend Woche des Vorlahres) er⸗ 
klärt. Nach Auszahlung der Dividende verbleibt ein Reſt von 
3,019,298 Litrl. 


welchen angeblich (l) eine allgemeine Kanaliſation ſchon hergeſtellt iſt, = 
mit einer Menge von Fragen zu wenden, welche darin gipfeln, ob it 
die Kanaliſation er habe. Dieſe Städte find Frankfurt a/ M., 


wo man heut noch ſowenig davon verſteht, daß die Kommune vor 
einigen Tagen eine Kommiſſion nach Danzig depufirt hat, Breslau, 
wo noch keine allgemeine Kanaliſation beſteht, Magdeburg, Bre⸗ 
men, Heidelberg. Dem Magistrat in Danzig, der von ſeiner Ka⸗ 
nalifation begeiſtert iſt, und den Behörden anderer Städte (Hamburg, 
Lübeck, Kaſſel', welche längſt kanaliſirt ſind, legt der poſener Magi⸗ 
ſtrat keine Fragen vor ene 5 

Das geſammelte Material übergiebt nun der Magiſtrat der ge⸗ 
miſchten Kommiſſion, die mit ihm ein Herz und eine Seele iſt. Dieſe 
Kommiſſion aber, nicht zufrieden mit den Antworten der bezeichneten 


Magiſtrate, wendet ſich auch noch an die Regierung, „um üb g 
Aung zur Kanaliſation und namentlich über das künftige Verhält⸗ 
niß des köni lichen Stromfiskus zu einer in den Warthefluß zu lei⸗ 
tenden Konalifation zu erlangen“. Was dieſe Frage bezweckte und 
was die Regierung antwortete, darüber giebt uns der Bericht des 
Magiſtrats Feine uskunft. Wir vermulhen aber, daß die Kommiſſton 
eine Garantie verlangte, welche keine der kanaliſirenden Städte ver⸗ 
langt hat und keine erlangen kann. Es ſcheint, DaB die Kommiſſion 
nur einen Grund mehr gegen die Kanalifation geſucht hat, und es 
wundert uns nicht, daß Te auch nach Besch des ihr zugegangenen 
Materials „lediglich auf ihren früheren Beſchlüſſen ſtehen“ blieb.. 
Der ganze Bericht macht den Eindruck, da ſich die anfängliche 
Gleichgültigkeit des Magiſtrats gegenüber der Kanaliſationsfrage all- 
mählig bis zur Abneigung geſteigert hat, obwohl es in dem Schrift⸗ 
Ri] heißt, daß weder die Kommiſſion noch der Magiſtrat „prinzi⸗ 
piell' gegen die Kanaliſation überhaupt eingenommen ift, ſondern 
daß ſie nur die Kloſetſtoffe von den Kanälen ausſchließen wollen. 
Der Vorſchlag, in Poſen nach und nach (im Laufe von — wer weiß: 
wie vielen — Jahrzehnten) eine Kanaliſation zur Abführung des Spül⸗ 
und Grundwaſſers anzulegen, erſcheint wie ein Zugeſtändniß 5 die 


Vermildtes, 


M Breslau, 15. September. [3 um Katholiken⸗Kongreß. 
Garten⸗Ausſt ellung. Bilſe. Lobethea ter. Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck. Einbruch auf der Schneekoppe. 
Verkauf der Herrſchaft Simmena u.] Ueber den geſchäftlichen 
Theil der hier abgehaltenen 27. Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands haben Sie Ihre Leſer zwar auf dem Laufenden gehalten, 
geſtatten Sie mir aber trotz de ſen noch einige Nachträge. Zu den 
Feſtfeierlichkeiten war dem ongreß der große Schießwerderſaal auf 
4 zug eingeräumt, welcher zu dieſem Zweck von dem hieſigen Tape⸗ 


ſämmtlichen angeführten Stellen wäre eine ee der Straßen 
e. 


8 d en eines Theils der Bürgerſchaft. Um uns die zier Roſemann reich dekorirt worden war. Unter einer großen Menge i endiger, als bei der Kl. Ritterſtra 
klebereugung ekaubringent, 923 bie Kommiſſion und der Magiftrat | päpſtlicher. Fahnen befand ſich auch eine preußiſche mit dem Motto: paſſagen weit nolhwendiger e Ritterſt 
ohne Vorurtheil geprüft hat, wäre nöthig geweſen, einen Bericht zu] „Suum cuique”. Das Orcheſter war zu einem Gewächshauſe umge⸗ [Eingeſandt.] 

liefern, in welchem das Für und Wider eichmäßig erörtert, und ein | wandelt und in Mitte deſſelben die Büſte Pius IX. auf hohem Sockel K inderg ärten. 


aufgeſtellt. Dahinter war ein Friedensengel angebracht, welcher eine 
Dornenkrone über dem Haupte des Papſtes hielt. Ganz am Ende des 
Saales hinter Gewächſen befanden ſich die drei Büſten des Kaiſers, 
des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl, erſtere mit einem 
Lorbeerkranze geſchmückt. Das eigentliche Feſtmahl, an welchem ſich 
gegen 600 Mitglieder betheiligten, fand am Donnerſtag Nachmittag 
ſtatt und wohnte demſelben nur der Weihbiſchof Wlodarski bei, da der 
0 Dr. Förſter ſchon am Mittwoch wieder nach Schloß Jo⸗ 

annisberg zurückgereiſt war. Den Toaſt auf unſeren Kaiſer brachte 
der bekannte Graf Ballestrem unter vielen Klauſulirungen aus; fo ſtellte 


Auszug der verſchiedenen Magiſtratsbeſcheide gegeben wurde, woraus 
auch das erſichtlich, was zu Gunſten der Kanaliſation angegeben 
worden ift. Anſtatt deſſen hat es der Magiſtrat vorgezogen, gleich einem 
Staatsanwalt Alles zuſammenzuſuchen, was zur Verurtheilung der 
Kanaliſation dienen kann. Und trotzdem iſt Die Klagſchrift, auf deren 
Anfertigung die Gegner zwei Jahre verwandt haben, ſo dürftig aus⸗ 
gefallen, daß kein unparteüſches Gericht die Angeklagte verurtheilen 
ürde. : I 
= Wir find überzeugt, daß dies auch die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung in ihrer morgigen Sitzung nicht thun, daß ſie eine gründlichere, 


* 


ſich überwundene wohl betrachten darf. Andererſeits findet der Kin⸗ 5 


6 
dergarten auch in der Lehrerwelt von Tag zu e Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne n bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirf berg 


Die neuen pädagogischen Momente, die er en i irma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Eng 
(een Jahren ee d in umfajjenber Weiſe en — 5 Mediein und ohne Koſten. did ante Ars Breslau bei S. i — m allem 18 | 
en und zu allgemeinem Verſtändniß gebracht; immer mehr leuchte 5 ei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſenhän 
es ein, vaß ee durchgreifende Beſſerung unſeres Volksſchulweſens „Reralescière Du Barr y von London.“ ee 1, | 


„ 


- 


allein von der Baſis des Kindergartens aus vor ſich gehen kann und Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 

wird. Wihrend wir die Behandlung dieſer Seite der Angelegenheit | die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 8 = 

den ſpeziell intereſſirten Kreiſen der Fachmänner überlaſſen müſſen, bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln Unterleibsleiden beſeitigt 

wollen wir nicht verfehlen auf eine andere Seite, welche die bis zum | und Speifen erſpart. > 

Uebermaß behandelte ſog. n nahe berührt, hinzuweiſen. Auszug aus 75,000 Geneſungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ Vom Unterleibe, dem Ausgangspunkt der Nervenverzwei⸗ 

Aller Orten ſucht man nach neuen rwebsquellen für das weibliche Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ ung hängt in den meiſten Fällen das Wohlbefinden des Men⸗ 

Geſchlecht und dabei iſt es eine unumſtößliche Thatſache, daß die alten ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet Ian ab. Man ſorge alſo vor allen Dingen für einen gefun« 

und natürlichſten Erwerbsquellen nicht in hinreichendem Maaße werden: den Unterleib, der feinen vielſeitigen Funktionen nur entſpre⸗ 

benutzt werden. So wird aus kompetenten Kreiſen n daß der Gertificat Nr. 64.210. E chen kann, wenn er in normalmäßigem Zuſtande ift. Bon e 

Bedarf an tüchtigen Kindergärknerinnen, d. h. an Erzieherinnen ; Neapel, 17. April 1862. Aerzten und durch viel tauſendfältige Erfahrungen ſind die 

für das vorſchulpflichtige Alter und event. für die nächſten folgenden Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich feit ſieben Malzpräparate des Königl. Hoflieferanten Johann Hoff in 

Jahre, die neben einer hinreichenden allgemeinen Bildung eine ſpe⸗ Jahren in einem furcht baren Zuſtande von Abmagerung und Leiden Berlin als die beſten Heilmiktel anerkannt. Meine Frau litt 
zelle Kenntniß der Fröbelſchen Erziehungsweiſe beſitzen, nicht nur kein aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte in Folge eines Kindbettes ſehr oft an heftige Schmerzen. 
eberfluß, ſondern geradezu Mangel herrſcht. Und doch entipricht ge⸗ ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ Zweijährige mediziniſche Kuren konnten dieſes Uebel nicht ber 

rade die Thätigkeit eiuer Kindergärtnerin bei Weitem mehr dem idea⸗ währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenau ſeitigen, auch nicht weſentlich lindern, ſo daß meine Frau 


regung, 


f 


len Bilde wahrer Weiblichkeit, als irgend welcher andere Beruf, doch die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruh 


e ließ; durch eingetretene Appetitloſigkeit körperlich abnahm. Durch 


iſt die Thätigkeit in der Familie weit naturgemäßer, edler und dabei im höchſten Grade melancholisch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt den Gebrauch Ihres vorzüglichen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
ſegensreicher, als die Wirkſamkeit im Comptoir, am chalter oder in erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung bieres iſt fie von dieſem ſchweren Leiden ganz hergeſtellt. 
gewerblichen Etabliſſements. Die Kenntniſſe, welche 55 den Beruf habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ Auch mein jüngſtes Kind, das ſehr ſchwächlich war, iſt da⸗ 
einer Kindergärtnerin erworben werden müſſen, ſind für das ſpätere [nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Reyalescière durch kräftig und blühend geworden. E. Mattig, Buchhalter 
Leben nie verloren, im Gegentheil, fie werden weſentlich dazu beitra⸗ verdient das höchſte Lob, fie hat mir die e völlig hergeſtellt in Berlin, Koppenſtr. 29. den 1. Novbr. 1871. — Von Ihrem 
gen, das Glück des ehelichen Lebens zu begründen und zu befeſtigen. und mich in den Stand 


a 5 l ejegt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder für Kinder und alte Leute ſo ſtärkend wirkenden Ehokoladen⸗ 
Gleichgiltig aber iſt es für dieſen Zweck — und dies bleibt doch der einzunehmen. Mit Fumnigſter Vankbarkelt und vollkommener Hochach⸗ Pulver erbitte mir einige Schachteln. Baron von Jacobi⸗ 
letzte und höchſte des Weibes — ob ſie mit der Arbitragerechnung, mit tung. . . Marquise de Bréhan, Klöſt auf Schloß Kunzendorf bei Freiburg. — 

dem Abſtempeln von Eiſenbahnbillets oder mit 55 e von Nahrhafter als Fleiſch, erſpart 5 Revalesciere bei Erwachſenen Verkaufsſtell ch in Voſen: General-Depot u. Haupt⸗ 
franzöſiſchen Blumen vertraut iſt. Wir machen deshalb junge Damen, und Kindern 50 Ma ihren Pfand 18 Sor. 1 fund 1 Thfr. 5 Sar, Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel 8 00. 


welche ſich zu Kindergärtnerinnen ausbilden wollen, ſei es um ſich n Blechbüchſen von %, . 411 

ſpäter dadurch eine Existenz zu ſichern, ſei es um ihre eigene Bildung | 2 Blond 1 She 97 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr. 12 Pfund 9 Thlr. 5 38 und Wilhelmsplatz Ban Nentompel 
u vollenden, darauf aufmerkſam, daß das Seminar des Vereins für | 15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolatse in Pulver Hr. A. Hoffbauer; in Bentfchen Hr. hi Mansard; A, 
amilien⸗ und Volks⸗Erziehung Anfang Oktober einen neuen Kurſus [und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 


eröffnet. Zur Aufnahme wird die Vorbildung gefordert, welche etiva 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalescière-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. Cassriel & Co; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
die erſte Klaſſe einer höheren? ee. gewährt. Der Kurſus iſt | 5 Fa 1 Kr 27 Cr — Zu beziehen er Barry du Barry Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
finbeb ic a8 Gonoyar Detrage 9 Thlr. quartaliter. Die Anftalt ber | & Co in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Bofen: Rothe Avothele Zboralski. 

findet ſich Berlin, Prinzenſtr. 57. Weitere Auskunft ertheilen die Vor⸗ A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 

ſtandsmitglieder des genannten Vereins. Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schlefinger Söhne; in 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen Warnun Handels⸗Regiſter. 
am d September 1872, * un Die große Maſſe der Ps Oder] Zufolge Verfügung von 12. Sep⸗ 
Gegenſtände der Berathung: in der Nähe der Hohenſgatener Schl⸗uſe [tember 18 2 if deute eingetragen: 


8 ? 1 1. in ur ſer Firmen⸗Regiſter 
1) Feſiſtelung und Erzöhung der Gehälter für die ſtädtiſchen bie kee ee bel Nr. 503 die Birma Selig 
Beamten und Lehrer. 


ſehr wahrſcheinlich, daß neu nachkom⸗ Ettinger, deren Niederlafjungs- 
2) Kanaliſation der Stadt Poſen. 


Verpachtung. 
Das zur Herrſchaft Runowo gehörige, im Wirſitzer 
l e ee ns ban isthat | 
urg, 3 ½ Meilen von Nakel belegene Gut Johannisthal 
ü der e ee e e e e ee Gene. mit einem Areal von 6 M. 90 th. Hof⸗ und Bau⸗ 
ur 1. 5 ſtellen, 17 M. 38 [ Rth. Gärten, 1328 M. 31 IR. 
unter Ne. 1333 die Birma Guflav Acker, 258 M. 99 th. Wieſen, 20 Mrg. 86 IRB. 
a 5 der W Hütung, 59 M. 87 IR. Wege und Gräben, ſoll von 
ae Guſtar Türk zu 8 1873 ab auf 18 Jahre anderweit verpachtet 
e werden. 7 
Das Gut kann nach Meldung beim Dominial⸗Rent⸗ 

Amte zu Runowo bei Vandsburg beſichtigt, bei dieſem auch 
die Pachtbedingungen eingeſehen werden. 


Oftpentiche Prodncten Bank. 


Zufolge Beſchluſſes des Aufſichtsraths vom 12. Sep⸗ 
tember c. werden die Herren Actionaire erſuchtt, 


am 5. October c. 


3) Polizeiliche Androhung der Niederlegung des ſtädtiſchen Schul. tritt der wiaterlichen Schiff ahrkeſperre 
baufes auf St. Martin. 

4) Vermiethung des Börſenſaales an die Handelskammer auf 
weitere 3 Jahre vom 1. April 1875 ab. 

5) Antrag betreffend den Erlaß der 4. Quartalrate der Kommu⸗ 
nal⸗Einkommenſteuer. 


dieſe Schleuſe werden paſſiren können, 
daß ſie vielmehr werden auf der Oder 
überwintern müſſen, wo fie den Gefah⸗ 
en des Eisgangs ausgeſetzt find. Ich 
warne deshalb die dei der Flößerei Be⸗ 
theiligten, j gt noch Holz zur Hohen⸗ 
ſaatener Schleuſe zu ſchicken und em⸗ 
pfehle einſtweilen das unterwegs be⸗ 
findliche an ſichern Orten, z. B. auf 


Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. 

Bei dem Magiſtrat der Stadt Poſen] In unſer Firmenregiſter iſt einge⸗ der Allen Netze aufſtellen zu laſſen 

Te 1 58 . — Eur nr die Birma F. 5 Grafenbrück, din 15. Septbr 1872. 
raths, welche mit eine en Ge⸗ 5 a F. H. 

hatte von 1200 Thlr. dotkt iR, fofort michter s Buchhandlung, deren Der Waſſerbau⸗Inſpektor des 

anderweit auf 12 Jahre beſetzt werden. Niederlafſungzort Poſen, iſt er⸗[Finow⸗Kanals und Baurath. 

8 Diejenſgen, welche ſich um dieſe loſchen W ohlbrü ek. 
Silber: ꝛc. Auktion. 


Stelle bewerben wollen, werden erſucht,, unter Nr. 1332 die Firma E. W. 
ſich bis zum 5 Oktober c. bei dem Czapinski F. 9. Richterſche Buch⸗ 

Freitag, den 20. Septhr., 
Vormittags von 9 Uhr 


Unterzeichneten zu melden. andlung, Ort der Niederlaſſung 
8 
sb, werde ich im Auktionslokale, Maga- 


Poſen, den 12. September 1872. ofen und als deren Inhaber der 
Der Vorſitzende Kaufmann Euſebius Victor Cza⸗ 


8 e ib ? 
3 der Stadtverordneten der nufoide ee deutig en Tage. 
8 Stadt Poſen. Poſen, den 10. Septbr. 1872. 


3. in unſer Handels-Regiſter zur 
ung der Ausſchließung der ebe⸗ 


. ; a ö i 26 die letzte Einzahlung von 20 % mit Thlr. 40 auf die 
Pitet, N Königliches Kreisgericht. aſtraße Ne. 1: . nal; ; LER ; | 
e . 5 — 8 . gerich Tisch, Bette ꝛc. Wäſche C — Actie, zuzüglich 5 %% Zinſen für die Zeit vom 15. März e 
tm g. Bekanntmachung. Kleidungsſtücke, Pelze, Ach durch Vertrag vom 22. Auguß 


Das Unterzeichnete Proviautamt bes 
abſicht gt den Bau eines Staketer zau⸗ 
nes um das Wohnhaus an bicfiger 


bis zum Zahlungstage mit 1 Thlr. 3½ Sgr. bei den 
nachbezeichneten Zahlſtellen zu leiſten: 1 


Unfern die Eintragung des Vor 5 
in Breslau 


von 12 Uhr ab 872 ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der 
ſchuß⸗ und Sparkaſſenvereins dierſelbſt 0 


. Güter und des Erwerbes. 
ſilberne Leuchter, Meſſer, Poſen, den 13. Seplember 1872. 


Garniſon⸗Bäckerei an den ic vom 16. Gabeln, Löffel, goldene Königliches Kreis gericht. bei den Herren Elchborn & Co. 2 
er e A Uhren, Ketten, Broche ze. A Abteilung 5 bei der Breslauer Discontobank Frioden- 
A ee ee R hlearski thal & Co, 
Einſicht aus. Königl. Yartione Rommifiacr Ein Haus in Berlin 
wird hiermit auf ee Melia Ian der Ecke des 5 = Herren Oppenheim & Co., 
8 Freitag, Große Auktion. Marktes, mit der Seitenfront bei ER Pa > un ichä 
2.20. Septbr. d. J., Mittwoch den 18. d. M.ſund einem großen Flügel. in Lsen amroth, Bankgeſchäft, 
N Vormittags 10 Uhr, und den folgenden Tag vonſanbau an der Chauffeeftraße, bei der Ostdentschen Bank 
| im Submiſſtons⸗Termine im Burtau 9 U “ N ittags|die nach Breslau führt ſehr et der Ostdeutschen ö 
Dies unterzeichneten Amtes omgefept, in hr früh u. Nachmittag ö ! und bei unſerer Kaſſa, Sapiehaplatz 3. 
welchem die ſchriftlich einzureichenden von 3 Uhr ab vortheilhaft belegen, ſchön und d 6 
E 5 zur Eröffnung gelangen werde ich wegen Auflöfung des maſſiv erbaut, mit einem alt Poſen, den 15. September 1872. 
| Poſen, den 14. September 1872 Mägelinſchen Droguen » ©r- Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes. 
Königl. Proviant⸗Amt. M . 
| ehring. 
Gaſtwirthſchaft, ſoll unter ſo⸗ ; f 
1 Packlack, Korken, Putzpufver, Sei⸗liden Bedingungen aus freier Zur Kanaliſirung! „Ein, Ack 5 11 
F Freita 9 fen, Pomaden, Toiletten, echten Hand verkauft oder verpachtet] Alle Mitbürger Poſens, l bis 200 Bere m 8 
den 20. Sept 6 ae Schautläſer [werden. Das Gtabliffement|welde mit großen G ldopfern Wa- vermirgend in ergl. —.— „% 
den Stück- und Würfel⸗Koh⸗ den 20. eptember er F aſchen theilweife mit Glas⸗ liegt in einer Mittelſtadt derſter,Clofete eingerichtet haben, und 


ſtöpſeln, Lederöl etc., ferner ſämmt⸗ 
liche Repofitorien, darunter eine] Prov. Poſen von 4 Chauſſeen 
mit 42 großen Schuf käſten, ein durchkreuzt, wo auch bereits 
Ladentiſch, Glasſpinde, Schau⸗ mit dem Eiſenbahnbau be⸗ 
käſten, Pyramiden, Terraſſen ete. gonnen wird. — Anfragen 


etc, auß dem diverſe Meubles unter J. C. 1. poste restante 


Vormittags 9 und 11 Uhr 
ngeſetzt wird. 

Der Sammelpletz iſt ad 1 um 8% 
Uhr an der Schrodkadrücke und ad 2 
um 10% Uhr am Kirchhofsttor. Die 
Bedingungen ſind im Bureau der 
Feſtungs.Bau⸗Direktion einzuſehen. 
Poſen, den 17. September 1872. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion. 


Das Rittergut Siekierki 
ſucht eine tüchtige Wir⸗ 
thin. Meldungen dafelbft 
der bei Herrn 


Hugo Gerstel, 


Schloßſtraße Nr. 3. 


4000 Thlr. 


werden gegen puplllarlſch ſichere Hypo⸗ 
thek geſucht. Nähere hen alen 
der Richts⸗Anwalt 


nicht die halbe Maaßregel, d. h. utter H. L. 29. 
die alleinige Einführung der übel] dgüt der Größe in der 
riechenden Küchen pülw.ſſer in die] Landgüter Jen Malen gänfı 
anzulegenden Kanäle wünschen,] igen, weile ich zum b — ß | 


len⸗Bedarfs 

in einem öffentlichen Submiſſions. Ter⸗ 
mine an den Mindeſtfor dernden zu ver⸗ 
geben. 

Die Lief rungs⸗Bedingungen liegen 
im Amtslokale zur Einſicht aus. 

Zur Eröffnung der eingereichten Off r« 
ten iſt auf 


ontag, 
d. 23. Heptbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokale des P ovlartamtd 
ein Termin anberaumt. 
Poſen, den 14. Se ptbr. 1872. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
In der Wagenfadritant Fritz Wei⸗ 
chercher Konktursiate iſt der König. 
liche Auk ions Kommeſſae Ludwig 
Manheimer in Poſen zum d fini- 
tiven Verwalter beftelt worden. 
Poſen, den 9. September 1872. 


Königliches Kreisgericht. 


Exped. d. Zta. befördert die Angabe | 


ai taz 
vr 


ſondern auch mit demſelben Rechte 0 Ka 111 in Poe 


de Aufnahme der durch vor⸗ Fur Knaben, die duch Privat Ia 
ſchriftsmäßige Schlammfänge zu ee die Höheren Ju a 
reiniger den Glofet » Spühnaffe Gymnafiomd oder einer Realſchule vor« 

— fordern, werden auf die am Mitt⸗ bereit«i en, Ai nf 
woch den 18. d. M. ftatifindendelic en. N p rh m A menten Burn 
Stadiverorin tenſitzung — in wel» von Kaufmann & Palme, 

cher über 5 thei weiſe 7 — e epa r . | 
firung Poſens und über die Ent⸗ 

ziehung des zu den vorhandenen „ehreurfus. | 
Cloſets nöthigen Waſſers ent: Unter). in Küre einrm mehrwöch. 


ſchieden werden ſoll — aufmerk⸗ sh curf in Comptoir W ſſenſch. einf. 
ſam gemacht. zꝛe. ital. Buchf Co reſp. kaufm. R nen 
Viele das ſtädtiſche Wohl ic. zu inttiſen. Ausf Proſpekte über 


CC 


Drange 
Auktions-Kommiffarius. den 


und Utenſilien, 2 Spinde, Kom⸗ 
moden, 1 maſſiver Bronze Kron⸗ Jarocin. 
Bor 11 f wen nken,— 
artenkugeln, Oelfarbenmühle, 1 
aerner Den, wean en Achtung! 
ezimal⸗ und andere Waagen 8 undſtü 
Gewichte, Menſuren, Glasteichter, e 155 fi Große 
Töpfe, Säcke Düten, Siehe ele eber 53 in Poſen 
gegen gleich baare Bezahlung wird kommenden 
verſteigern. Donnerſtag, 
19. dieſes Mis 
— Te TE UST — 3 fi N 5 a halt, eit, g 
Syphilis, Behfluf,Hauttrautp, ee Uhr, ? [wollende ae 118 Feinde dis inter‘ 1 bet auf 1 Bei oem 
Faden Fele 16 Gelefl@ ihnen u. Ache im Zimmer Nr. 13 des Kö⸗ en. A ent 
ee 102. Auch a Feat nigl. Kreisgerichts meiſtbie⸗ ee 8 e P = Beinbr echt, 
aße . u n 3 a * 
Dookhorn. Ir meines Rlinit unfnahnte.. tend verkauft. ee be ee an, Deinen 


ER 


ya 


2 

Am 1. October c. findet um 4 Uhr Nachmittags Preußziſcher 
N 

| 


1 


g 


gebenst an, dass ich für dieselben Eiſenbahn, — . 3 5 
eine d Tanzeursus,lbe,innt Mitte September. Bei der t t ch h 
mit Nek ann errichten vorzüglichen Qualität der di sjährigen Ie 0 Ur kk em k U I 


N 
N 
| 
ö 
„ 
; 
1 
N 


N der Bank f. Land wirthſchaft U. Induſtrie gen ausgearbeiteten Anciennitätsliſten der Juſtizbeamten 


n ätzige Nachhülfe befördert die Ver⸗ 


60 Str. ganz ächten 


In urferem Verlage iſt ſoeben erſchienen und in Poſen vorräthig bei 


Ein Lehrling kann in mei- 


: Generalverſ ammlung. Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1. |1 Bist eee d Sede 
(Hotel de Rome) Wohnung) geſucht. Adreſſen find in den üüöP f 
Erpd. d. Zig. abzugeben. Ein Kunſtgärtner, 


ä — ——ů—ů—«r im Befig guter Empfehlungen, der meh. 

Zwei elegante, nach vorne fad ne, cere Jahre in Fönig!. Gärten beſchäftigt 
3 nebft Zubehör, find jof. gewefen, verheirathet und militärfret iR, 
zu vermieihen. Näheres bei ſucht zum 1. Oktober oder November 


im Bazar die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 


der unterzeichneten Bank ſtatt, zu welcher hiermit die C k [ N J ll — K I | E I d k 1 


Herren Actionaire einladen. 


Tagesordnung: Rechenſchaftabericht der Firmen. für das Jahr 1873. Er Garant 4. 10 20 6. vi ar bu 
Inhaber für das abgelaufene Geſchäftsjahr; Feſtſetzung de Zum Gebrauch für Zuſtizbeamte, insbeſondere ae ene e . IA|D- poste. rentante Aigeruusl mehr 
Dividende u. ſ. w. gemäß § 29 der Statuten. auch für Rechtsanwalte und Notare. lober zu vermieihem. Naß. Gr. Gerber. Ein Oekonomieverwalter, 


ſtraze 33, 2 Te. welcher praktiſch u. iheorstifch erfahren, 

Schüßenſtr. 4 ein fein möbl. 2fenfir [mehrere Jahre auf großen Gütern ge⸗ 
Parterre⸗Vorderzimmer zum 1. Okto wirkt, wünſcht eine feinen Kenntniſſen 
ber zu verm. u. Erfahrungen anderweitige St lung. 


Der Aufſichtsrath Mit den auf Br ee ee Beſtimmun⸗ 


2 . 2 (einſchließlich der neuen Provinzen), den Verzeichniſſen der Allen 5 „ A. B. 
Kwilecki, Potocki & Go Rechtsanwalte und Notare, A N 100. Held. Gm. . Big 

ecKl, FOLOC 5 echtsanwalte und Notare, Aſſeſſoren un Stell d 6 di 

Wolniewicz, Referendarien. ellen uchen en ebenver ienſt. 
— x kann zum raſchen und ſichern En-“ Zur Verbreitung eines i N 

Vorſitzender. 3 Mitg theilt aus dim Bureau des Zuftig Miniſterlums. gagement ohne Kommiſſionäre öeftmbiigen Werkes e 
2 — — ohne Honorare, alſo auf direktem Intereſſe werden in ganz Daeutſchland 
Großer an waareu⸗ Auf ſatinirtem Velin-Papier, in Kattun elegant geb. mit Gummiſchnur ege, nur die „Vacanzen⸗Liſte“ zweckdlenliche Perſonen gegen gute Ver⸗ 
N und feinem Bleiſtift. empfohlen werden, da dieſe ch nun be · gütung engagirt, um geeignete gen aue 
f verkau 1 Preis: 27%, Szr., mit Schreibpapier durchſchoſſen 1 Thlr. 2½ Sgr. reits ſeit 13 Jahren bei jedem Stel Adreſſen wohlhabender Perſonen aus 
u Berlin, September 1872. lenſuchenden glänzend bewährte. Die- allen Kreiſen und j den Stad 8, ganz 
Einem hochgtehrten Publikum z ige ich blermſt ergebenſt an, daß ich Königliche Geheime Ober- Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) lelbe ideilt alle Stellen für Kaufleute] beſonders aber aus kleineren Orten 
Wilens bin, wegen vorgerädten Alters das ſeit 30 Jahren mit beſtem Erfolg = Lehrer, Erzieherinnen, Landwirthe, Forſt⸗ mitzutheilen. Man beitcbe ſich sub 
beiriedene Pelz⸗Geſchält zu varkaufen oder auch im Einzelnen zu derabgeſapten ein 12 beamte, kurz jeder Brauche und in] F. V. 150 an die Annocen Ex· 
teifen auszuverkaufen, und kommen namentlich eine große Partie Bären. höherer oder geringerer Charge allen[pedition von G. L Daube & Co. 


Deren in wöchentlichen Liſten fran ko 
mit, welche mit 1 Thlr. (5 Nummern) is Frankfurt a M. zu 1182755) 


eee In enge ele bun . e nordiſche Delikateh-Fett- Hering 


oder 2 Thlr. (13 Nummern) bein ü[(—„ ' 

* audon, vom diesjährtgen Herbſtfang (nicht eingeſalzene) fofort nach dem Fange nach] Buchhändler A. Retemeyer in Berlin, Ich bringe hiermit zur öffentlichen 
Wilbelmsſtr. 19 eine neuen Methode in elner pikanten, angenehm ſchmeckenden Sauce mari«| Breiteſtraße 2 darauf abonniren. 8 raß die Kuratelklage gegen 
niet, dauer alt 8 Monate, empfehlen allen Beinfhmertern als Deltkateſſe a Faß Ce wild zum 1. Otober er. ein] Seinen Ehemann, den Gaftwicth Karl 


ot de eingeleitet iſt, und 
evangeliſcher fe Ber Bl Selma ſich 5 ihm 
n e te oder ſo det w iti 
aus ehrer, ein ne ich für nichts ad 
Agen de ain 8 Ba komme, 
11 on unterrichtet hat und im Stand. 92 
iſt 1 oder 2 Knaben bis Tertia eines Maryanna F T öter, 


U—ÜUü—ü—ẽ . — 
Da sich mehrere Kinder, sowohl Di T von 11 Pfund 1½ Thlr. Desgl. geröftste Heringe à Faß 1%, Thir. Vir⸗ 
Kon dih mehrere Kinder, ] Die Traubenſtur ® 

unterricht bei mir angemeldet hat-] zu Grünberg i. Schl., Bahn · 
ten, 30 zeige ich hiermit ganz er-| ſtation der Breslau-Freiburger 


w fl ; N laden wir zu zahlreichem Be⸗ Gymaſtums gründlich vorzubereiten, deb v. Tumczewe ka. 

P ee a 55 vormals Vorster & Grüneberg, e Keane anal Le. Megſche fe. För 
i i potteli rſch und Drae 7 2 b . 

eröffne ich mit dem 15. October o. 3 3 0 bereit And Actien-Geſellſchaft, unter A. B poste restante Zr, 20 Put. 


einen Tanzcursus sowohl bei mir, 
Wie ausserhalb des Hauses. 
Für meine früheren Schüler und 
hülerinnen errichte ich Kränzchen, 
zu welchem nur bei mir die Ein- 


ihre Meldungen ein enden. Gehalt 200 
Tolr. und freie Station. Verloren! 

dür drei Knaben von 10, 9 und 8] Donnerſtag den 12, d. M., 9 Uhr 
Jahren ſuche zum 1. Oktober e. einen] Adends ift auf dem Wege von der 
evangel. Hauslehrer. Scharfenbergſchen Reß aurat on be den 


Der Magiſtrat. 2 | 
. empfiehlt zur nächſten Beſtellung ihre 


ne un e Kae ß. Kalidünger n Magneſia⸗ 


utakarten zu ontnehmen sind. b. ñ 2 G 
> 5 owarzewo bei Schwerſenz, den 14.] Markt, durch die Breslauer⸗ und Halb⸗ 
P Mein Tapiſſerlewaaren » Lager Präparate Superphos⸗ September 1872. 5 dorfſtraße ein gebeftztes Schriftſtück, 
® Zeitungen bekannt machen. ig und f&leunt 4 das den Namen des Oberlehrer Herm 
dean men mu Phat aus Knochenkohle m a ee, f amt u d @ymra 
4 ergutsbeſitzer. ? „gangen. Der Ri 
Rochacki, Breslauerſtr. 15. M. Bülker. Gin e e ee e N 


Hohegasse 4. 


Ju ei ändigen Haufe fiaden 
Shülr der he en Lehrar⸗ 
alten eine poſſende Penſion. Zweck 


Schmiedemeiſter findet zum 1. Oktober Belohn 
c. Stellung auf dem Dom. Gowarzewo Tan se ee 
bei Schwerienz. 


Ein Wirthſchaftsbeamter“ Handwerker- Verein. 


ſen und liefert beſſeren Heuertrag. Namentlich auf ae e je: Die noch nicht abgelieferten Bücher 
halt 


Geſundheitshemden, gemiſchte Dünger. 


Unterbeinkleider ar 5 = 
Leibbinden, 4 Kalidünger beſeitigt das Moos auf Wie 


le ungen. 
Näheres im Anroncın-Bureau von 
Kaufmann & Palme, 
Soptehaplag Ne. 1. 


ſowie ein großes Lager wol⸗ f a r 1 
lener Phantaſie⸗Artikel für Moorboden und jauren Wieſen find bedeutende 120 e 3 E 


erren, Damen und Kinder Erfolge erzielt. N Näheres durch V 
cupfehi⸗ ich zu billig ſten Viehſalz und Leckſteine billigſt. Louis Streisand, et rea Pier abnehmen. _ 
\ j d Angaben über Anwen⸗ Buch- u. Schreibmaterialten- Handlung OM. 181% —7 AM CC 09 
Preiſen. Proſpecte, Preiscourante un 9 i — in WERE: 
Wilh Neuländer, dung und Frachten gratis und franco durch die Familien⸗Nachrichten. 


Markt 60, Ecke d. Breslauerſtt. Staßfurt er ch emiſt che Fabri k om. Gtipkowo bel Stenſchewo ſuch 


fofort oder zum 1 Ottoder einen ev. Die Verlobung unſerer älteften Toch⸗ 
as Baroskop vormals Vorster & Grüneberg, 


Vrobſteier 


Saatroggen, 
ſowie auch einige Wiſpel ſehr 
ſchönen hieſigen Pꝛobſteier 

oggen zur Saat habe zu 
verkaufen. 

Grätz, R. P. 


der poln. Sprache mächtigen 2. Wirth⸗ ter Johanna mit dem Kaufmann Herrn 
von mir erfunden, 


ſchaftsbeamten. Gehalt 100 Thaler. Bincus aus Wronke beehren wir uns 
Suite blue leber ſtatt jeder deſonderen Meldung bier- 
al Aetien⸗Geſellſchaft. 
Die erſte Sendung 


durch ergebenſt arguzrigen, 
ter deutſcher Inſpektor, der deutſch. und Pinens Cohn und Frou. 
gast geſchnitztem Brettchen mit beliebt] Ein noch gıt erhaltener 
Hamburger 


poln Sprache mächtig, wird dei gutem 
Gehalt vom 1. Januar k. J ab ger als . En 
ſucht. K. n Kaufmann Pincus. 


Ein durchaus tüchtiger unverhetrathe- Samter im Step br. 1872, 
gem Namenszug oder Wappen 3 Thlr. Omnibus 


22½ Sar. — Baroſkop mit 8 
20 wi! kauf t — — — ö 
0. Bähnisch. ar er miendal, p She cbüclinge 55 
FAN klarung in allen Sprachen dazu. 1 [empfingen S i t mit einem kräftigen geſunden Knaben. 
5 ON . in nachſtehenden Trzemeſzeo. W r € er 5 705 3 ſtatt 
. rtikein: Pi ieder beſonderen Nachricht. 
n Mikroſkope eigener Fabrik, unter Repoſttorien F. Heyer & do. finden ſofort Engagement bei Poſen, den 16. Sept mber 1872. 
au. Garantie der Güte, mit 2 Okul., 2 Grosse 
N = Aug Aal n ca. ar a au 1 morgen ge G 77 b W. Decker & Co $ 
PR Mal 3 eſelben m :efr. übermorgen be :Iigenbe 5 7 5 0 
Dominium Bllyoe bei Oe and 3 Seß Binfın bis 600 Mail Begſteaß. 9 Ratıfindenden Lutzlen rünberger Fe a Re 


Kiſzkowo verkauft 17 Stück 
13/ jährige wollreiche Böcke. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf von 
jungen Zuchtthieren 
aus den hleſigen Viebſtämmen 
beginnt am 1. Oct. e. 


Es chen zum Verkauf zu fiſten aber 
diligen Periſen: 
prungfäbige Widder der Merino 


ae d l | e Beste 
Se, en 
ter aneroid, gut gearb:itet, von 8, 5 D = 
ne eikudır ah "Rahmen de in allen Größen empfiehlt 

1 e gen n und Auekunſt über en ‚gros & en detail 
„les dem Gebiete der Optik, Pipit,/ billigſt 


Saft. ic. Angehörige eriheile bereit⸗ J. Blum enth al, 
A. Meyer, Krämerftr. 15, vis-à-vis 


Hofoptikus, Berlin, Linden. der neuen Brodhalle. 


Ein der kaufmänniſchen doppelten Bet feiner Adreiſe nach Grankfurt 
a. M ſagt allen Freunden und Bekann⸗ 
Buchhaltung mächtiger ten ein herzliches Ledewohl. 


zuverläſſiger Buchhalter Rudolph Nieſchalt. 


ird geſucht in Rojewo bei Ino⸗ 
wenn, W 5 Dankſagung. 
Offerten befördert sub R 61.9 die] Allen, welche ſich zur goldenen Hoch⸗ 


Annencen » Erpedition von Rudolf; zeitsfeter unferer E tern, dem penflonir« 
Moſſe in Berlin. 5 Polizeidi ner Cochoy ia 0186 ſo 
= 2 = 3 theilnehmend gezeigt, ſagen wir bier⸗ 
Lehrling Heſuch. mi fete ui fen 4h erzlichten 
In meinem Putz-, Weiß- und Woll⸗[Dank. 
a a Get 15 die etele eine? Robert Cochoy als Sohn, 


Ibertine Cochoy geb. Preuß, als 
2 f. De tot ae e eee 


H. Aufrichtig, Glogau.| Volxsgarten-Tbeater. 


: treten d 
Einen Lehrling ſucht Tifcplermeifter ae Bass er 


F. Fröhlich Poſen, Biccheret 4 Männertreue oder: So find fie Alle. 
— Bei Waſſer und Brot. 


in Lehrling, E. a nn, _ 
8 in Keßrl die 920 B. Heilbr Onn 8 


Weintrauben. 


Die et — 
BE A i 2 Sgr. 
prompt gegen Baarſendung oder Nach⸗ 
ahm e 

Gustav Sander 
in Grünberg i. Schl 
Feiſche ſaure 
Magdeburger 


Schlangen-Gurſten 
empfing und empfiehlt die Handlung 
E. Brecht Ww. 
Wro kerſtraße 13. 


Zu der am 13., 14. und 15. Nor 
vember c. ſtatiſt denden Biehung der 


König Wilhelm: Lotterie 


Kammwoll: und der englischen Bin- [Lieferant königlicher und ftädtifcher Be⸗ 
coln-Race. 50 Stück gedeckte Mut⸗ örd (4820 
terſchafe der Meriro Kammwoll⸗ 
Race. Zuchtferk : der engliſchen 
Vorkſhlre, und Berk i hir - Rece. 


Königliche Akademie 


Fabrik ER 1840. 3 Wildverſandt. 
Größte Auswahl] Unterzeichneter wünſcht 


t die Bar 7 2 2 
leben e e be mit einem Jagdpächter 


4. rie, 
Eldena. 3 8 Jackowski 211.2 deren Hauptgewinn 15.000 Thlr. if, 0 1 
Titus, Aele , ſoder Wildhändler betreffe]? zer lee 22 e gn. r ee Neſtaurant. 
Gardinen, Ein Schaufenſter nebſt Engros⸗ Sendunge N inſse tener Zeitung zu daben. in meinee Handlung U ierkenmen zum? Dodminikanerſtr. 3. 
Möbeiftoffe, Ein Saufeniter, 1 Verbindung zu treten erer gebe d eee A. Birner. Heute und morgen frische 
Portiéren, Thür rd zu Albert Peyſer d bit R ft ten nebſt Zubehör vom 1. October d. ].. MAR AREn „Flakif', 
Teppiche, Gr. Gerberſtr. Nr. 32. un ittet efle an ab 7 vermiel hen. Fr Für mein Mode, Manufaltur., Tuch. Schneekop Ser 
in größter Auswahl Neueftr. 4 bei Eine Zint- Badewanne, 3 um gefl. Mittheilung. oe eg en zam Ged. Wee be ee e Di frifche 


S. H. Korach. 
P 


Sandſtraße 8 im kl. Vorderhauſe, 
due Te fa ein Mahagoni⸗Flügel 
bilig zu verkaufen. 


En A inen duch gen jungen 5 a Ders Keſſelwurſt. Ar dlc l 
biliar ſind billig zu verkaufen. > virmiethen. 2 käufer. Sonnab.n as Geſchäftil Eisbeine nun ein für allemal je⸗ 
ö 1 loſſen. den Dienftag in der Woche, ſowie heute 
Jeſuitenſtraße Nr. l, 3 erlin, Pots damerſtr. II. II. Dust Sa oer ohne Roft 17 RL., 15. Septbr. 1872. Dienftag 15 17. d. Eisbeine 25 


im erſten Stock. 3 Stuben u. Küche zu v. Markt 52.] Wo ſogt die Epped. d. Big. Isidor Badt. Volkmann, Jeſuitenſte. 11. 


eignet, iR Wronkerſtraße Nr 4 zu 


Schilder, ſowie einiges Mo-“ Harl Wolfl, 


TEEN 


75 


| mu Züproz. Pfandbr. 94% bz. 


Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln 
. in ſa onen Sorten und kräftigen Exemplaren zu foliden Preſſen. — 
Preis ceczeichniſſe ende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. 

A. Krause, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Poſen, Schützenſtraße 14. 


„Die Tiſchlergeſellen 


Nord- u. Süddeutſchlands, Oeſterreichs u. d. Schweiz 


werden hiermit aufgefordert, ſich fo viel wie möglich an dem bevorſtehenden 


Deutſchen Tiſchler⸗Congreß, der in Berlin in den Tagen 
vom 6. bis 9. Oktober inkl. ſtattfindet, durch hfenbung von ae zu 
betheiligen. Die Delegirten haben ſich bis zum 5. Oktober, Abends 10 Uhr 
in unſerem Bureau, Molkenſtraße 10 hierſelbſt, zu melden, und müſſen mit der 
von uns zugeſchickten und von beir. Seite genügend ausgefüllten und unter- 
ſchriebenen Legitimation rerſehen ſein. Um gefl fofortige Anmeldung riſp 
baldigen Beſcheid bittend, bemerken wir noch, daß, die Relſekoſten und Tagee⸗! 


diäten der Delegirten de die Berliner Kaffe die Koften des Con. 


greſſes Bac auch => ür Ir Quartier Sorge getragen werden. 
Ber In, 14. September 1 


Das Lofal⸗Comite f. 5 ‚Deutschen Tiſchler⸗Congreß. 


Coursberichte. 


Vom 1. Oktober ab geben wir einen 
Courszettel der Poſener Fonds⸗ und Pro⸗ 


jeden Börfentages ins Haus geſchickt. Der 
Abonuementspreis beträgt für zehn Berichte 
mit Namensdruck 1 Thlr. 10 Sgr., für je 
fernere zehn 10 Sgr. mehr. 

Wir laden zum Abonnement hierauf die 
geehrten Intereſſenten ein. 


Das verſpätete Eintreffen der Berliner Börſendepeſchen 
verhindert das Erſeheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 
benen Zeitungen. Solche Exemplare können in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes gegen ſpäter gedruckte, die Depeſchen 


enthaltende, umgetauſcht werden. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Privat- Eours: Bericht. 
pPoſen, 17. Septbr. Stimmung: Flau. 2 
Meininger 5 u Br. 1. — 
Oeſterr. Kredit 2034 G 
Oftdeutſche Bank 111 G5. 
dito Wechslervereinsbank — 
dito Produktenbank 91 Od. 
of. Prov. Wechsl. u. Disk. B. 1014 -1 


Deutſche Fonds. 


dito Aproz. Pfandbr. 515 dz. 
dito Aproz. Rentenbriefe 944 Gd. 
dito bproz. n 100} Gd. 


reis⸗Oblig. 100 bz. 


dito öproz. 


15 en eee Bag 1 N ger 115 Gd. bz. 
t 0 adto r. < 
bite 5 5 A ar Gd. Saia Bankverein 1705 Gd. 
Mord. undesan r. Eiſenbahn-Aktien 
Preuß. 43 proz. Konſols 102 Br. Kachen⸗Maftricht 461 Br. 
dito Aproz. Anleihe 064 Br. Bergisch rt 941 185 
dito Züproz. Staate ch 901 0d Berlin Hörliger St. a 1 7 er 
Köln⸗Mind. ach Präm.⸗Sch. KH Böhmifche g 1118 
Angi. Opcon. 186 187 W6 o eig 
ie da 1886 Bend 088. d c Bye. DE OR 


Köln⸗Mindener 5 RO 
Galizter (Carl-Lud 247 1081 Gd. 
Halle⸗Sorau-Guben 64 
dito Stammprior. 89 Br. 
Hannover ⸗Altendecken 744 Br., II. — 
Be 813 Gd. 
Lüttich⸗Limburg 33 bz 
Märkiſch⸗Poſ. e . bz. 
dae tamm-Prior. 83 bz. Gd. 
Magdeb.⸗Halberſtadt 5 2 B. 89H Br. 
Deftr. sn Staatsbahn 2014 bz. Gd. 


Oeſterr Papier-Rente 605 bz. 
dito Silberrente 643 bz. 
dito Looſe von 1860 944 bz. 
Stalieniſche Rente 66 Br. 
dito Tadaks- Obligationen 944 Br. 
dito Tabaks⸗Aktien 570 Br. 
1 1870er Anl. 924 Br. 
dito dito 187 ler Anl. 916 bz 
Ruf. RT 8 bz. 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 6 


Türk. 1855 öproz. Anl. 514 d 
dito 1869 21 me 10 „ 
Türkiſche oel 116 5 Oftpreuß. Südbahn 461 Br. 


Saat- Aktien. 

Berliner D ig Br. 

dito Bank 1363 B 

dito bahnte duenne 92 bz. 

dito Wechsler⸗Bauk 105 bz. 
Breslauer Diskontobank 100 bz. Stargard- Poſen 99 
Kwileckt, Bank & Ban. 109 Br. Rumäniſche 484 

ellus⸗Aktien 1 9 
2 Safe Hypothekenbank Berlin 105 Gd. 


Rechte deruferbah a 1294 Br. 
ge 81$ Br. 
Rhein⸗Nahe 4 
Bande Aalen 20 Gd. 

dito Weftbahn a bz. 


bz. 
bz. Br. 


duktenbörſe heraus. Die Berichte werden 
den Herren Abonnenten Nachmittags eines 


8 
. ³ Ä ³⁰wd A RETTEN 


Die Annoncen⸗Expedition von 
Haasenstein & Vogler, 


domſcilirt in 
Hamburg, Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, 
Chemnitz, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Fribourg, 
St. Gallen, Genf, Halle, Hannover, Köln, Lauſanne, 
Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Metz, München, Neuchatel, 
Nürnberg, Peſt, Prag, Straßburg, Stuttgartt, Wien, 
ü 
deren ausſchließlicher Gefääftäbeinieh in der Vermittelung von 


Annoncen und Reelamen befteht, empfiehlt ſich zur prompten und 
billigſten Ausführung von Aufträgen. 


Original Preiſe. Keine Nebenkoſlen. 


St. Martin 56b. 


iſt vom J. Oktoder ab ein Pferdeſtall 
15 3 Näheres im Keller 


räume ſofort zu vermiethen. 


Ein eleg. möbl. Zimmer zu verm. 
eee eee e r te Far ee 22. 


Ein Bank - Institut 


(Actiengesellschaft) 
wünscht in Schlesien und Posen 
solide und thätige Vertreter 
mit guten Referenzen und ausge- 


5 Verbindungen. 

Offerten sub „B.“ p. Adr. Redaotion des 
Süddeutschen Börsen- und „ 
Stuttgart, erbeten. 


Ein Lehrling 


[Lehrlingsſtelle 


Wilhelmspletz 6 find große Keller⸗ mit ſchöner Handſchrift kann Ge vacant in Elsner's Apotheke, 
eintreten bei 


U N Mieths frau empfiehlt ſich 
Florentine Freund, 
St. Adalbat 34. 


Moritz Eichborn & Co. 


Börſe zu Poſen 
am 17. Sept. 1872. 


onds. Posener 34% Pfandbriefe 944 G, do. 4% neue do. 914 G, 
do. Renlenbr 95 G., do. Provinz. Bankaktien 114 G, do bproz Provinz. 
Obtiget. 1005 B., do. 5% Kreis-Obligat. 100 bz. do. 59, Obra Bieligiat.» 

Üb:ig. —, do 44% Kreis- Oblig. 94 G., do. 4% Stadtobl II. Em. 91 B., do. 

5% Siadt Oblig. 1004 B. preuß. 35 rozentg. Staatsſchuldſch. 90% G, preuß. 
1p o Staalsanl, 904 B., 44 proz fleiw do 960, Nordd. Bundes anl 109} G., 
Mar kiſch. Poſener Eiſ. St. ktien 585 bz., ruſſ. Banknoten 82 B. ansländifche 
do. 498 B, Tellus Aktien 8 Chlapoweki Plafer & Co.) 1054—104 bz., 
Aktien Rwileckl Potockt & Co. —, Oſtdeutſche Bank 111 B., Oſtd. Produkten ⸗ 
Bark 91 B., Provz ⸗Wechsler u. Disk.⸗Bank 101 G. 

umilicher Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs⸗ 
preis 544. Gekündigt 500 Etr. pr. Sept. 544, Sept.-Okt. 54 Herbſt 54, 
Dit.-Rov. 54, Nov Dez. 544 Dezbr — 1873 54, drablabr 54454}, 

Spiritus [mit Faß! (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündi- 
aun;ssreis 2217 vr. Sepibr. 227, Oktbr. 193 19%, Novbr.⸗Dezbr. im 
Verbande 187 Januar 1873 188. Febr. —, April-Mat im Verbande 18}. 


5 1Privaiberigt.] 3 ln Noggen (pr. 1000 Kilog.) 
behauptet pr Sept. 645 G., Sept. DO u. G., Oltbr.⸗Nov. 54 bz. 
Nosbr.⸗Dez. 54 bz u G, Dez ⸗Jan. 54 G., Jan. bebe. —, Srählahr 523— 


54 „. u. G, April-Dai "544 G. 
Spiritus (vr. 10,008 Liter pCt.) matter. pr. Sept. 225 bz. u. B., 
Okter. 193— 19%, bz., Rop⸗Dezbr. 185 —18 c dz. u 101 W. 184 ©, 


April⸗Mai 181 — 18} bz. u. G, Mai 19 bz. u. B., Juni ! 


Sreslau, 16. September. Die heutige Börſe begann unter dem Ein- 
drucke der Diekont-Erhöyung der Pr. Bank in ſehr matterer Haltung und 
mußten ſämmt iche Effekten Gattungen die bedeutendſten Kurseinbußen erlei⸗ 
den, bevor Abſchlüſſe zu Stande kamen. Zu dem herabgeſetzten Kurſe war 
nur in Oeſter. Spetulatlonzeffekten größerer Umſatz, während 3 
Werthe, bis auf wenige Ausnahmen; faſt unverkäuflich waren. Im Laufe 
der Börfe trat zwar eine kleine Reaktion ein, die Kursbeſſerung war jedoch 
nur vorüberg-berd und ſchloß die Börſe ſehr matt. Wiener und Berl. An⸗ 
fange⸗Kurſe bekannt. Kredit 205 eröffnend, fliegen bis 205%, fielen bis 
204; und ſchloſſen 204k. Lombarden 1291 a 1 — großen VPoften 
umgeſetzt. Von einheim. ken waren nur Br. Makler- Bk. zu herabgeſetz⸗ 
tem Kurſe leicht verkäuflich, 159 a 153 be. Junge Dlskontobank, welche 
bis 126 gewichen, ſchleſſen ewas feſter 128. Sehr matt waren Wechslerbk. 
Schiel. Bank und Kaſſenverein. Schleſ. Ver. Bk. 112 a 1111 bez. Eiſen⸗ 
bahnen prozentweiſe billiger angeboten Oderufer etwas 128 biz. u. Br. Von 
Induſtrieefftkten war nur in Laura, O /Schleſ. en und Immobl⸗ 
lien⸗Geſchäft, und verloren 1 co, 10 pCt. im Kuſe. O / Schleſ. Eiſen⸗ 
Are blieben unter Noti 20 . Juländiſche Fonds ebenfalls ftark rück ⸗ 

gig. Silberrente 64 Nachbörſe 8 Schleſ. Bod. Krd. 
Pfobr⸗ 99 bez. u. Gd. Schlef. Bod. Krd. 116 B. 


Produßten- Börfe, 


Breslau, 16. Sepibr. I Amtlicher 5 2 

(p. 000 Kilo) Höher. pr. Sept. 60 B, Sept. Or. 59 3 by, Ott Nos 584— 
— dz. 1 5 Nov.⸗Dez. 571 58 15 Dz.⸗Jan., April Mal 1873 574 — 
zt bz v. G. Weizen per 1000 Kilo per Sept. 90 B. — Gerfte per 
10.0 Kue per Sept. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pe. Sept. 42} G. 
— Raps per 1985 a per Sept 105 G. — Rüböl’per 100 Kilo höher, 
Iotz 235 B., 8 B. Sept.⸗Okt. 233 1 Diibr. „Nov. 238 B., 
Nos.-Dez. 234 B. ak at dus V. 451 bz. u. 8. piritus pr, 
100 Liber a 1800 höher, lolo 23 F., Sept. 22 ir Sept Okt. 
107 U K. cl. W. . * 1 Ray nale * 
195 bz., April⸗Ma —20 dz. — Bin fer, ohne Umſatz. 

wi Die Börſen-Kommiſſio 

Dreblau, den 16 Sept 


Preiſe der Cerealien. 


In ir, Ser. und Pf. pro 


100 Kilogramms. 
feine mittle ord. Waaxe. 
—ũ — 8 22 61779 

l Beizen w. 9 7 6 ne 617121 _ 

82 8 4 „ 5 4 | — 

) Noggen 6 8 — 5 24 — 

23Gerſte 5 2 — 1424 — 1418 — 

Hafer neu is — 4 4 —14 — 

& Erbien 15 — 6 —14 20 — 
Per 100 Kilogramm Netio ane mitile ord. erd. Baare. 

ſ 5 

A „„ ON 7105 97 70 fe 
* Binterrübfen Ste er 912 61 8127| 6 
23 Sommerrübſen 9117| 6 822 ei 7127| 6 
ze... [8 9296 
8. (Schlagen 9 5— ae 
8.31.) 


Berliner Viehmarkt. 

8 Berlin, 16. Sept. Auf heutigem Biehmarkte waren an Schlacht 
vied zum Verkauf angetrieben: 1615 Stüc Hornvieh, 6550 St. Schweine, 
7393 Stuck Schafpieh und 801 Stück Kälber. — Der Markt verlief für 
ſammtliche Viehgattungen ſehr rege, a er angefacht durch die verhält. 
niß mäßig beſchränkten Zufuhren, anderutheſls ja fi aber auch lebhafter 
aue der für Platzbegehr wie für das Exportgeſchäft gleich 
13 auftrat. Rind vieh verkaufte ſich leicht und die Beftände wurden in 

urzer Beit vollſtändig geräumt. Preimawaare erzielte pro 100 Pfd. gleiſch⸗ 
Ben 19—20 Thlr., Mittelmaare 15—16 Thlr., ordinäre 12—14 Thlr. — 

Bon Schweinen wurden größere Posten nach auswärts gekauft und da 
gleichfalls der Lokalbegehr größere Anforderungen ftelte, fo ließen na 115 
— Preiſe erzielen. Beſte fette Kernwaare wurden mit 18—19 
pro 100 4 5 n bezahlt. — Von Sammeln reichten die Beende 
nicht, den Bedarf zu decken, 0 daß auch minder zus Qualitäten zu fleigen- 
den Breifen verkauft wurden. Bi 4757 Thiere erzielten pro 45 Pfd. 
a 83 —9 Thlr. — Für Kälber war vornehmlich die geringe 

trifft auf den Preis von Einfluß, der raſch zu ziemlicher Höhe anſtleg. 


Druck und Derieg von B. Deter & C, (8. Röfel) in Poſen. 


FPFPJVJVCòãòĩòͤV'uꝛ l ne Berichte. 


Ab Berlin, 14. Sept Die Ende Auguſt notirten Preiſe für Wollen 
gaben ſich ſeudem, wle folgt, geftaltet: 1) Kammwollen. An 
beſle 2 A Wollen vorzügl cher Wäſche 75 bis 76 Thlr.; gute A Wollen 75 

Thle.; Vorpommern (4 b's 75 Thlr; beſte 3 A und 2 A; Hinterpommern 
75 b's 77 Thlr.; 2 A 74 Thlr.; Ofipreuß. Kam- 72 bis 74 Thlr.; All s 
ohne Locken Das Lager tft ſehr knapp 2) Tuch⸗ und Stoffwollen. 
Beine Tuchwollen Oſtpreußen ſehr geri ane Umſétze 78 bis 80 Thlr. 
Poſen ohne Umſätze. Steff vollen. Pommern Of und Weſtrreußen Ucker⸗ 
märkiiche je nach Qualtät und Beſchaffengelt 73 bis 75 Thlr. im Jab l. 
kanlengeſchäft. Kaſſageſchäſte darin fehlen. 3) Lammwolle anhalten! 
vernachläſſigt. Mitteiwaare, Pommern, Mart 68 bis 72 Thlr.; einzelne 
feine Bollen Pommern und * 78 bis 83 Thlr. 4) Locken. 60 dis 63 
Tele. je nach Beſche fend it. Umfätze hauplſachlich Kammwollev. Geſch at 
mit intändif chen Fabrlkanten ſehr unregelmäßig und ſchleppend. Stimmung 
für den Ariickel anhaltend günſtig. Die geſteige Depeſche über die Auktio! 
in London lautet: „Käufer von allenthalben ſehr zahlreich, Auftraliſche 
et Sen ı gewaſchene 1 d höher als Schluß der Juli Auktion, 
apwollen feft 

Berlin, 14. Sept. Der Abzug in dleſer Woche war wiederum recht 
belangreich und mag fig annähernd auf 5000 Cir. belaufen. Von biefem 
Quantum entfallen ill 2000 Ctr. welche faft ausſchließlich in Hinter⸗ 
pon mern zu 74/15 Tholr. beſtehen, auf Kammgarnſpinner. Ein belziſcher 


Mieitärtuch Lieferant ca. 400 Cir. Mittelwollen hoch 60er bis um 70 Thlr. 
und ungefähr 2000 Ctr. mögen durch Zaufiger Fabrikanten enlnommen fein. 


der Verkäufer, während die günßige Tendenz auch von London durch 95 
P eiſe auf der jüngft eröffneten Auktion unterſtützt wird. (B. u. H. 3.) 

London, 16 September. Wollauktion. 
kb: telebt und wurde der letzte Pretsauſſchlag voll behauptet, 


. ꝛ.ꝛ. — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Dae . | Stunde. | Barometer 1 0 Therm. | Wend. | Wolkenform. 


über der Oſiſee 


16 Sept. Nachm 2 27° 8. 09 1 15.6 RW 3 |bededt. N. 
16 Abnds. 19 27 8 93 96 W 1-2 bedeckt. St.“) 
1. . Marg, 6 27. 920 J 88 | 5 0. Iltabe. St, Ni. 


) Regenmenge: 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 5 Sat sn Vormittags 920 Meier, 


1,4 ge 15155 auf den Quabratfuß. 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 17. September. Der „Augsburger Allgemeinen Ztg.“ ſchreibt 
man aus München: Baron Gaſſer weilt ſeit vorgeſtern Abend’ hier. 
Ihm befreundete Männer wollen beſtimmt wiſſen, daß er ſich heute 
bezüglich ſeines Auftrages auf Schloß Berg ſchriftlich haben hören 
laſſen, ebenſo beſtimmt wird der entlichen Entſcheidung in den aller⸗ 
nächſten Tagen entgegengeſehen. 
vorläufig jedes weitern Urtheils. 
München, 16. September. 
heut zum Min iſter des Auswärtigen ernannt; 
Miniſter bleiben ſämmtlich. (Bresl. Ztg.) 

Peſt, 17. September. Die ungariſche Delegation wählte den Gra⸗ 
fen Anton Majlath zum Präſidenten; Bela und Perczel zum Vice 
präfidenten. Im Unterhauſe wurden die Adreßausſchuß und Unter? 
richtsausſchuß gewählt. 

Veit, 16. Septbr. Die Eröffnungsſitzung der Reichsrathsdelega⸗ 
tion fand heute; Mittags in Anweſenheit des gemeinſamen Miniſte⸗ 
riums ſtatt. Zum Präſidenten wurde mit 36 von 39 Stimmen Hopfen 
gewählt, zum Vize-Präſidenten das Herrenhausmitglied Falkenhayn. 
Der Präſident gab in der Antrittsrede ſeiner Befriedigung über den 
geiſtigen und materiellen Aufſchwung des Reiches ſeit dem Beſtehen der 
Delegationseinrichtung Ausdruck und ſprach die Hoffnung aus, daß 
auch die ſtaatsrechtlichen Wirren auf dem Boden der Verfaſſung ihr! 
endliche Löſung finden würden. Nach Außen, ſagte der Redner, nehme 
die Monarchie wieder den ihr gebührenden Standpunkt ein und ‚Die 
Begegnung des Kaiſers mit den Herrſchern Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands biete, ſoweit menſchliche Vorausſicht reiche, eine neue Gewähr 
für die friedliche Geſtaltung Europa's in den nächſten Jahren. Der 
Redner ermahnte die Delegationen, an den Sparſamkeitsgrundſätzen 
feitzuhalten, ohne den Erforderniſſen für die Wehrkraft des Reiches 
die nöthige Rückſicht zu verſagen. Der Redner ſchloß, indem er die 
Verſammlung aufforderte, vor allem Desjenigen zu gedenken, deſſen 
weiſer Einſicht und klugem Vorgehen größtentheils die glückliche Wand⸗ 
lung der Geſchicke Oeſterreichs zuzuſchreiben iſt und den Gefühler laya⸗ 
ler Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus durch ein begeiſtertes Hoch auf 
den Kaiſer Ausdruck zu geben. Nachdem das Haus der Aufforde⸗ 
rung des Präſidenten durch ein dreimaliges enthuſiaſtiſches Hoch 
auf den Kaiſer na hgekommen, theilte Andraſſy mit, daß der Kaiſer 
die Delegation morgen um 1 Uhr empfangen werde und übergab der 
Verſammlung den Staatsvoranſchlag der gemeinſamen Miniſterien, 
Auf Antrag Herbſts findet heute Abends Sitzung ſtatt. 


Herr von Voelderndorf wurde 
die bisherigen 


——— —— 


Jab akant nahm ca. 400 Cir beſſere polniſche Tuchwollen hoch 70er, eli 


Preiſe ſiad ſehr feſt und Allen ſich nach und nach mehr zu Gunſte! 8 


Die heutige Auktion — i 


In dieſer Ausficht enthalten wir und 


h 


